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^AllTAG DER REPUBLIK
Beseitigen, 
was hindert

„Wir Reser
ven in , sagte
J. W. Andropow, Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, auf dem No- 
vcmberplenum (1982) des ZK der 
KPdSU. „Diese Reserven sind in 
der Beschleunigung des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
in der umfassenden und zügigen 
Überleitung der wissenschaftlich- 
technischen Erkenntnisse und der 
Erfahrungen der Besten in die Pro
duktion zu finden."

Wir sind Kraftfahrer und dre
hen das Lenkrad, wie man zu sa
gen pflegt. Jawohl, das Lenkrad 
drehen wir, haben aber auch einen 
scharfen Blick und sehen den 
Weg, den wir fahren, weit voraus.

Die Kraftfahrer des Kfz-Betricbs 
.,Uljanowsks befördern die ver
schiedensten Güter. Im .vorigen 
Herbst beteiligte sich z. B. die Bri
gade Friedrich Spiegert, der auch 
ich mit meinem „KamAS" angfc?- 
höre, an der Erntebergung im Ge
biet Aktjubinsk,. Die Leitung des 
Betriebs erhielt aus dem Sowchos, 
in dem wir eingesetzt waren, ein 
Dankschreiben. Unsere Brigade ist 
da keine Ausnahme — jedes Jahr 
werden nahezu 150 Kw in die 
verschiedenen Gebiete der Republik 
zur Getreidebergung abgeordnet. 
Unlängst fuhr ich ins Gebiet Ku
stanai mit Schotter und brachte 
Heu zurück — dort ist es im vori
gen Jahr besser geraten.

Das Kollektiv unseres Betriebs 
erfüllt seine Staatspläne und so
zialistischen Verpflichtungen immer 
termingerecht.

Wie steht es bei uns aber mit dèr 
Ermittlung von Reserven, von de
nen auf dem Novemberplenum dienen__
Rede war? Wir arbeiten nach 
Devise „Keiner neben Dir darf 
rückbleiben“. In der Praxis heißt 
das für uns, daß jeder Fahrer, je
der Reparaturarbeitcr sein Soll je
den Tag erfüllen muß. Um das zu 
erreichen, muß man nicht nur für 
den heutigen, sondern auch für den 
morgigen Tag sorgen, damit die 
Räder auch morgen und übermor
gen rollen.

Seit der Inbetriebnahme des Ta
gebaus Borly beteiligt sich unser 
Betrieb *an der Kohlebcförderung 
von dort nach Kuu-Tschek, wo es 
eine Eisenbahnstrecke gibt und die 
Kohle in Eisenbahnwagen verladen 
wird. Wer mal auf der Magistrale 
Karaganda—Pawlodar über die 
Strecke Borly (Molodjoshnoje) — 
Kuu-Tschek gefahren ist, weiß, wie 
ausgebuttert hier die Fahrstraße 
ist. Ihre Belastung ist groß, und

der
ZU-

sic wird nicht rechtzeitig repa
riert. Dazu ist sie viel zu schmal 
für solche mächtigen Fahrzeuge wie 
„KamAS“, die sich in einem unun
terbrochenen Strom in beiden 
Richtungen bewegen. Dieser Um
stand macht die Strecke für alle 
Transportmittel gefährlich. Obwohl 
wir also ziemlich langsam fahren, 
kommt cs zu häufigen Brüchen. Die 
Last wird nicht seltem am Straßen
rand abgeworfen, damit der be
schädigte Wagen in die Reparatur
werkstatt befördert werden kann. 
Diese „Denkmäler" der Mißwirt
schaft kann man immer wieder ent
lang der Strecke sehen.

Ich fahre meinen Wagen mit 
einem Anhänger und befördere auf 
einmal 18 Tonnen. Die Leistung 
könnte bedeutend größer sein, da
zu brauchte man nur einen zweiten 
Anhänger hinzuzufügen. Die An
hänger sind vorhanden, aber die 
Reifen fehlen. Mit weniger Mitteln 
mehr produzieren — diese Aufga
be hat uns der XXVI. Parteitag 
gestellt, und es wäre Zeit, wie wäh
rend J. W. Andropows Treffen mit 
den Moskauer Werkzeugmaschinen
bauern betont wurde, weniger Wor
te zu machen und fleißiger zu ar
beiten. lm gegebenen Fall bedeutet 
das, die erwähnten Mängel mög
lichst schneller zu beseitigen. Ist 
die Straße in Ordnung, so gibt es 
weniger Brüche, und auch die Le
bensdauer der Reifen ist dann grö
ßer usw.

Der Kraftverkehrsbetrieb sorgt 
dafür, daß die Wartung und die 
Reparatur der Transportmittel rei
bungslos bewerkstelligt wird. Hier 
hat man die Herstellung von ver
schiedenen Ersatzteilen aus Gummi 
organisiert, es ist ein gewisser Vor
rat an fertigen Baugruppen gesi
chert worden, um die Reparatur 
zu beschleunigen. Auch für uns 
Fahrer wird gesorgt: nach unse
rem angestrengten Arbeitstag kön
nen wir ein Brausebad nehmen, in 
der Speisehalle essen und uns gut 
erholen. Aber der Verkehrsbetrieb 
kann für die Probleme, die ich 
als Fahrer auf meinem Wege sehe, 
allein nicht aufkommen. Um sie zu 
lösen, ist das Zusammenwirken ei
ner Reihe von Organisationen er
forderlich. Die wichtigste von ih
nen ist die Produktionsvereinigung 
..Karagandaugol", der die Tagebaue 
Kuu-Tschek und Borly untergeord
net sind.

David LEIS,
Kraftfahrer

Gebiel Karaganda

M i t Garantie
Um alle Arbeiten zur Vorberei

tung der Technik für die Früh
jahrsaussaat erfolgreich zu bewäl
tigen. hat man im Sowchos „Tschi- 
stoiarski..............................
auf„ 
Sämaschinen 
ersten- zehn 
reit.

Der Erfolg 
te Arbeitsorganisation und den 
notwendigen Vorrat an Ersatztei
len gesichert.

Die Qualität und das Tempo der 
Reparaturen hängen bekanntlich auch 
von dec Arbeitsbedingungen ab. 
Die Halle ist geräumig und warm, 
die Menschen arbeiten hier ohne 
Oberbekleidung. In Reparatur . be
finden sich gleichzeitig drei Ge-

jjarski", einen konkreten Plan 
(gestellt. Gegenwärtig sind alle 

und Pflüge sowie die 
Kbmbines einsatzbe-

wird durch die exak-

Hochbetrieb
Auf der ganzen vorgemerkten 

Fläche — auf fünf Millionen Hekt
ar — haben die Mechanisatoren des 
Gebiets Kustanai die Schnecanhäu- 
fung durchgeführt. Diese Arbeit 
wurde in den meisten Rayons in 
optimalen Terminen — in 22 bis 
25 Tagen — durchgeführt. Ein be
sonders hohes Tempo entwickelten 
die Mechanisatoren in den Rayons 
Borowskoi, Urizki, Karassu und 
l'jodorowka dank dem Zweischicht
einsatz der Technik-

Im Sowchos „Borwinowski", 
Rayon Urizki, zieht man die 
Schneefurche auf dem Sommerge
treideacker und den Schlägen mit 
mehrjährigen Gräsern bereits zum 
zweitenmal. Diese Arbeit naht ih
rem Abschluß. Als erste hat die 
Gruppe des Helden der Sozialisti
schen Arbeit W S. Damlezki diese 
Arbeit beendet. Spitzenleistungen 
pro Aggregat erzielen die Mechani-

Dank Spezialisierung 
und Konzentration

lm vorigen Jahr haben die Grubenarbeiter des landesgrößten Tagebaus 
..Bogatyr'' (Produktionsvereinigung „Ekibastusugot") mehr als 50 Mil
lionen Tonnen Kohle gefördert. Mit dem billigsten Energiebrennstoß, der 
von hier bezogen wird, arbeiten mehr als 20 große Kraftwerke Kasach
stans. Mittelasiens. Sibiriens und des Urals. •

Die höchsten Resultate erreichte die Komplexabbaubrigade des Schau
felradbaggers SRSk 2000. die vom Kommunisten S. Subko geleitet 
wird. Sie gewann und verlud mehr als 6,5 Millionen Tonnen Kolde bei 
einem Soll von 6,05 Millionen Tonnen und hatte ihre sozialistischen Ver
pflichtungen somit bedeutend überboten. Es wurde eine für den Schaufel
radbagger SRSk 2000 neue Rekordleistung in der Branche aufgestellt.

Unser Bild: Brigadier S. Subko (rechts) mit den Fahrern des Schaufel
radbaggers (v. 'l. n. r:) A. Romantschenko, Konstantinow und 
L. Ischkalschow.

Plan erfüllt
Die Brotfabrik von Nikolskoje, 

Gebiet Dsheskasgan, hat ihr Janu
ar programm in allen technisch- 
ökonomischen Kennziffern erfüllt. 
An die Handelsbetriebe wurden 
7.14,3 Tonnen Brot, 177,9 Tonnen 
Mak;*-;.; und 58,3 Tonnen Lebku
chen geliefert. Der Plan der Brut
toproduktion ist zu 101,2 Prozent 
und der Realisierung der Erzeug
nisse — zu 100,5‘Prozent erfüllt.

Das Kollektiv der Brotfabrik hat 
für 1983 erhöhte Verpflichtungen 
übernommen und mit ihrer erfolg
reichen Erfüllung begonnen. lm 
Januar hat die Brigade der Meiste
rin K. Nurmachambetowa aus der 
Maki ;oniabteihing die besten 
Kennziffern erzielt.

(KasTAG)

lm Politbüro des

Foto: KasTAG

Das Kollektiv der Geflügelzucht
vereinigung Arykbalyk, zu der die 
Geflügelfabrik „Prawda" und der 
Sowchos „Swelly“ gehören, hat das 
zweite Jahr des elften Planjahr
fünfts erfolgreich abgeschlossen. 
Alle ihre Abteilungen haben das 
Zweijahrprogramm überboten. Für 
die Erfolge in der Produktion und 
im Verkauf von Erzeugnissen an 
den Staat wurde der Geflügelfabrik 
der Rote Gedénkwimpel des Ge
bietspartei-, des Gebielsvollzugs-, 
des Gebietsgewerkschaftsrats und 
des Gebielskomsomodkomitees ver
liehen.

Die 1981 gebildete Vereinigung 
steigert die Fleisch- und Eierpro- 
duklion. Wir haben 3 400'000 Ge- 
flügelnachwudis erhallen. Das ist 
mehr als geplant.

Die Steigerung der Geflügel« 
zuchtproduktion hat unser Kollek
tiv erzielt durch die Hebung der 
Leistungen des Geflügels, den ra
tionellen Futterverbrauch, die 
Anwendung der fortschrittlichen 
Technologie.

Die tägliche Gewichtszunahme 
eines Huhns oder einer Ente ist ( 
in unserem Betrieb um 15 bis 20 
Prozent höher als geplant. Die Ge
wichtszunahmen der Gänse sind 
von 13 Gramm 1981 aui 21 Gramm 
1982 gestiegen. Im Januar dieses 
Jahres — aaif 23 Gramm.

Wir suchen auch nach den We
gen zur Senkung der Gestehungs
kosten der .Geflügelproduktion, vor 
allem durch den sparsamen Futter
verbrauch und durch die Reduzie
rung der Mastfrist. Unseren Ge
flügelzüchtern ist es gelungen, die 
Menge der Futtereinheile für die 
Erhaltung von je 1 000 Eiern und 
je einer Dezitonnen Gewichtszunah
me des Geflügels zu senken. 1982 
hat die Vereinigung 1 000 Tonnen 
Konzentratfutter eingespart und 
zusätzlich 250 Tonnen Fleisch pro
duziert. Im Vorjahr haben wir an

den Staat insgesamt 800 Tonnen 
Fleisch überplanmäßig geliefert 
und den Getreidelieferungsplan zu 
200 Prozent erfüllt.

Wie wir sehen, ergeben die Spe
zialisierung und Konzentration »der 
Produktion einen guten Effekt., Als 
der Sowchos „Swetly“ noch nicht 
zur Vereinigung gehörte, war»seine 
Wirtschaft verlustbringend, und 
jetzt hat er 500 000 Rubel Gewinn 
auf seinem Konto. Was die Ge
flügelfabrik anbetrifft, so hat .sie in 
zwei Jahren des Planjahr ffnfls 
5 200 Tonnen Diätfleisch geliefert 
gegenüber einem Plan von 4 250 
Tonnen. Sie hat 4 575 000 Rubel 
Gewinn gebucht, darunter 2 500 000 
Rubel inj Vorjahr.

Praktisch arbeitet jeder 
tätige der Fabrik 
sprung. So schafft das Kollektiv 
der Broilerabteilung, geleitet von 
Johann Renkas, seit Oktober 1982 
für das dritte Planjahr. Das ist 
auch ein Verdienst der Geflügel
wärterinnen Valentina Kutschma, 
Maria Fagilewa, Eleonora Fedoto
wa. Einen ebensolchen Erfolg hat 
auch die Entenzuchlabteiluug auf
zuweisen, der Pawel Grigorjew 
vorsieht.

Wir erweitern ständig die Pro
duktion durch die effektive Nut
zung der. vorhandenen Kapazitä
ten. Unlängst haben wir einen Ge- 
flfigclstall für Broiler, in Betrieb 
genommen; abgeschlossen wird.die 
Errichtung eines zweiten Inkuba
tors und einer Knochenmehlablei- 
lung. Das alles wird uns helfen, 
die Lieferung von Fleisch/und .Ei
ern zu steigern und den Fünfjahr
plan in 4,5. Jahren zu erfüllen. So 
trägt unser Kollektiv zur . Verwirk
lichung des LebensmÄtelprogramm 
bei.

Grigori SCH KU RATOW, 
Generaldirektor der Geflügel
zuchtvereinigung Arykbalyk 
Gebiet Koktschctaw

Werk-
mit Zcilvor-

Nach der Brigadenvertragsmethode
Mehr «Is 700 Brigaden haben 

48 Prozent aller Bau- und Monta- 
gearbeiten im Bereich des Ministe
riums für Montage- und Sonder
arbeiten der Kasachischen SSR 
nach der Brigadenverlragsmethode 
ausgeführt. Dadurch konnten die 
geplanten Gestehungskosten der 
Arbeiten um etwa zwei Millionen 
Rubel reduziert werden. Die Jah
resleistung pro Brigademitglied 
übertrifft 25 000 Rubel, was um 12
Prozent höher als die 
Schnittskennziffer in der 
ist.

Erfreuliche Ergebnisse 
die Brigadenverlragsmethode, 
immer weitgehender

Durch- 
Branche

zeitigt

angewandt

wird. Als besonders effektiv er
wies sich der durchgängige Fließ- 
Brigadenvertrag auf den größten 
Industriebauvorhaben der Republik.

Die Werktätigen der Bauproduk
tion sind berufen, die Mängel im 
Sinne der Beschlüsse des Novein- 
berplenums (1982) des ZK der 
KPdSU zu beheben, den Umfang 
der Bau- und Montagearbeiten 
nach der progressiven Methode 
auf 50 Prozent zu bringen, aktiver 
andere Reserven und Möglichkei
ten zur Steigerung der Produkti
onseffektivität zu nutzen.

(KasTAG)

PAWLODAR. Die Werktätigen 
des Sowchos „Eklbastusski“ haben 
den Quartalplan der Fleischliefe
rung an den Staat vorfristig er
füllt. Das Fleischkombinat erhielt 
von ihnen 1 544 Dezitonnen Pro
duktion. Das durchschnittliche Lie
fergewicht eines Rindes belief sich 
auf 464 Kilogramm.

KSYL-ORDA. Die
tungsbrigade, geleitet von 
Koschmagambctow, behauptet 
Kollektiv des Leitbetriebs der 
einigung „Aralrybprom" schon län
gere Zeit Spitzenpositionen, 
hat sich verpflichtet, ihren 
jahrplan in viereinhalb Jahren

Fischbearbei-
r. 

im 
Ver-

ZK der KPdSU

treidekombines. Viele Arbeitspro
zesse sind mechanisiert.

Jedes Aggregat wird nach der 
Instandsetzung von einer Spezial
kommission abg$nommen. Zu die
ser Kommission gehören der Chef
ingenieur, der Leiter der Repara
turwerkstatt, Vertreter des Agro
nomiedienstes und der Gruppe für 
Volkskontrolle.

Die Traktoristen, Reparatur
schlosser und Mitarbeiter des in
genieurtechnischen Dienstes bemü
hen sich, alles zu tun, um die Tech
nik rechtzeitig und zuverlässig 
für die Frühjanrsfeldarbeiten vor
zubereiten.

Peter SCHREINER

Gebiet Ostkasachslan

Sie 
Fünf-

...r._............ 1 zu
meistern und gehl sicher ihrem Ziel 
entgegen. Aul ihrem Produktions
kalender steht schon Juni dieses 
Jahres. Besonders gut arbeiten die 
Sortiererinnen Kadischa Alimbcto- 
wa, Assem Sadykowa und die äl
teste Arbeiterin des Betriebs Kim 
Bun Ok.

SCHEWTSCHENKO. Mehr als 
400 Tonnen Erdöl über das Januar 
Programm hinaus hat die Brigade 
des Meisters Fasil Bagirow aus der 
Erdöl- und Gasgcwinnungsverwal- 
tung „Shetybaineft" gewonnen. 
Die Brigade ist der Ansicht, daß 
man noch mehr gewinnen kann, 
wenn eine.unterirdische Reparatur 
der nicht funktionierenden, wenig 
ergiebigen Bohrlöcher unternommen 
wird. Die, Brigade um Fasil Bagi
row hat beschlossen, durch die In
betriebnahme dieser Bohrlöcher den 
Plan für 1983’vorfristig zu mei
stern. : ,

KARAGANDA., Im Sowchos 
„Swcsda" wurde ein Kindergarten 
mit 'JO Plätzen seiner Bestimmung 
übergeben. Die Voranschlagkosten 
belaufen sich auf 270 000 Rubel. 
Die Brigade E. Hessel aus der Me
chanisierten Wanderkolonne Nr. 67, 
Bauverwaltung „Irtyschkanalslroi", 
hat hier Qualitätsarbeit geleistet.

Große Aufmerksamkeit wird dem 
Wohnungsbau geschenkt.

auf dem Winterfeld
satoren W. Regier und B. Dosnia- 
gambetow im Sowchos „Tagilski 
Romsomolez", Sie haben die 
Schneefurche auf 3 500 Hektar ge
zogen.

„Beachtlich ist die Arbeitspro
duktivität bei der SchneeanHäufung 
im ganzen Gebiet. Die Tageslei
stung erreicht 230 bis 240 Hektar, 
was das Plansoll übertrifft", sagt 
N. K. Kctkin. Chefagronom der 
Gebietsverwaltung der Sowchose. 
„Das ist das Ergebnis der gut or
ganisierten Arbeit und des Bestre
bens der Mechanisatoren, auf den 
l eidem möglichst mehr Schnee an
zuhäufen und frohwüchsige Saaten 
zu erzielen. Im gleichen Tempo 
wird jetzt die Schneefurche zum 
zweitenmal gezogen. Es werden 
Schneepflüge und Straßcnreini- 
gungsmaseninen eingesetzt, die auf 
den Feldern bis ein Meter hohe 
Schncewälle schaffen."

Die Landwirtschaftsbetriebe des 
Gebiets Koktschctaw haben auf der 
ganzen vorgemerklen Ackerfläche 
die Schneefurche ebenfalls schon 
gezogen. Im Gebiet Nordkasach- 
slan hat man diese Arbeit zu 135 
Prozent erfüllt, in der Republik ist 
der Schnee bereits auf einer Flü
che von 25 Millionen Hektar ange
häuft worden.

Die Ackerbauern haben 20 Mil
lionen Tonnen Stalldung auf die 
Felder befördert. Das sind 60 Pro
zent des Solls. Führend sind hici 
die Abteilungen für Bodenfruchl 
barkeit in den Gebieten Dsheskas- 
gan, Kustanai und Ama-Ata, im 
Rückstand sind die Landwirt
schaftsbetriebe der Gebiete Gurjew, 
Ostkasachstan -und Zelinograd.

(KasTAG)

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner fälli
gen Sitzung eine Reihe von Fra
gen des kulturellen und wirtschaft
lichen Aufbaus sowie der Außen
politik.

Es wurde die Mitteilung 
Mitglieds des Politbüros, V 
zenden des 
UdSSR N. A.
Arbeit entgegengenommen, die bei 
der Realisierung der von den De
legierten des XXVI. Parteitags der 
KPdSU an die Ministerien, Ämter 
und anderen Zentralorganisationen 
geäußerten Vorschläge und Bemer
kungen zu Fragen der weiteren 
ökonomischen und sozialen Ent-

wor-

wur
de r 
ihre

Ministerrals 
Tichonow über

des 
Zorsil- • 

der 
die

wicklung des Landes geleistet 
den war.

Wie auf der Sitzung betont 
de, hat ein wesentlicher Teil 
Vorschläge der Delegierten
Widerspiegelung in den Aufgaben 
gefunden, die im Fünfjahrplan, in 
den Jahresplänen sowie in den Be
schlüssen des ZK der KPdSU und 
des Ministerrals der UdSSR vor
gesehen sind.

Die Regierung, die Ministerien 
und die Ämter der UdSSR setzen 
die Erarbeitung der erforderlichen 
Maßnahmen-zur Lösung einer Rei
he anderer großen Wirtschaflspro- 
bleme fort, die vom Parteitag atif- 

' geworfen worden sind. Zu’ diesen 
Problemen gehören die Vervoll-

kommnung der Leitung der Öko
nomik, die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort
schritts in der Volkswirtschaft, die 
Hebung der Rolle der Republiken, 
Regionen und Gebiete in der Lö
sung von Fragen, die mit Befriedi
gung der Belange der Bevölkerung 
verbunden sind, und andere.

Das Politbüro des ZK 
KPdSU erörterte die Frage 
Errichtung in Moskau auf 
Poklonnaja-Berg eines 
zu r • 
sehen Volkes im 
dischen Krieg von 1941 —1945. Der 
Entwurf des Siegesdenkmals und 
des Museums des Großen Vater-

der 
der 

dein 
Denkmals 

Ehren des Sieges dys sowjeli- 
en Volkes im Großen Valerlän-

ländischen Krieges mit j?incm Ruh
messaal ist gebilligt wurden.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Verteidigungsmi
nister der UdSSR D. F. Ustinow 
berichtete in der Sitzung über die 
Ergebnisse des offiziellen Besuchs 
der afghanischen Militärdelcgation 
in der Sowjetunion und über die 
Gespräche mit dem Minister für 
Nationale Verteidigung der DRA 
Generalleutnant A. Kadyr.

Es wurden Fragen behandelt, 
die mit der weiteren Vervollkomm
nung und Vertiefung der wirt
schaftlichen und wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit der 
RGW-Mitgliedstaaten Zusammen
hängen.

<3BEiPiilss<M«Wi unserer Heiirigj
Armenische SSR

Verkehrsstraßen 
im Gebirge

Die 250-Kilometer-Verkehrsstra- 
ßc Goris—Jerewan wird die Ent
wicklung des rasch wachsenden 
südöstlichen Industriegebiets be
schleunigen. Vor kurzem wurde der 
Kraftverkehr auf ihrem ersten Ab
schnitt eröffnet. Die Inbetriebnah
me der Verkehrsader verkürzte um 
die Hälfte die Zeit der Lieferung 
der Güter an die Industriebetriebe 
und Dörfer dieses Gebiets,

Die Errichtung der Verkehrsstra
ße Gorki — Jerewan soll bis Ende 
1985 abgeschlossen werden. In 
Armenien, wo der Autotransport 
das wichtigste Verkehrsmittel ist, 
ist die Schaffung eines verzweigten 
Straßennetzes besonders aktuell. In 
diesem Planjahrfünft soll ein um
fassendes Programm der Rekon
struktion und des Baus von Ver
kehrsstraßen realisiert werden; fast 
die Hälfte davon entfällt auf die 
sich entwickelnden Hochgebirgs- 
Industriegebiete.

Usbekische SSR------------------

Sowchosen. Hier sind, großartige 
Gärten und bequeme Siedlungen 
entstanden.

Mit der Übergabe der wasser
wirtschaftlichen Bauwerke ist die 
Scherabad-Sleppe zum Hauptliefe
ranten feinfaseriger Baumsollsor
ten in der Republik geworden. All
jährlich fertigen die Ackerbauern 
des Gebiets mehr als 100 000 Ton
nen wertvoller Rohbaumwolle an 
den Staat ab. Eine weitgehende 
Entwicklung erfuhren Viehwirt
schaft, Garten-, Wein- und,Gemü
sebau.

RSFSR

Vom
Reparaturfließband

Das umgewandelte 
Land

Die Ackerschläge im Sowchos 
„Gulislan“ sind um 300 Hektar er
weitert worden. Die Melioratoren 
haben diesd Flächen für Baumwoll
plantagen sorgfältig geebnet und 
die Erschließung des Neulands in 
der Scherabad-Steppd im Gebiet 
Siirchandarja beendet.

In den 20 Jahren seit Beginn der 
Erschließung dieser Ländereien 
wurde hier eine zuverlässige Zone 
garantierter und stabiler Ernteer
träge an Baumwolle und anderen 
landwirtschaftlichen Kulturen ge
schaffen. Durch Bcwässerungsak- 
kerbau werden rund 97 000 Hektar 
bewirtschaftet. Das sind fruchtba
re Felder von 19 neugegründeten

Die Vereinigung der Bemühun
gen und Kräfte aller Elemente des 
Agrar-Industrie-Komplexes ermög
lichte cs den Werktätigen der Land
wirtschaft des Gebiets Leningrad, 
die Überholung der Aussaat- und 
Bodenbearbeitungstechnik termin
gerecht zu beenden. Etwa 8 000 
Pflügen, Kultivatoren, Scheibeneg
gen, Sä- und Karloffelpflanzmaschi- 
nen sind einsatzbereit.

Die Arbeit des Reparaturfließ- 
bands wird von den Stäben für 
Überholung der Landmaschinen 
und -aggregatc geleitet, die bei den 
Agrar-Industrie-Komplexen der 
Rayons gebildet wurden. Ihnen*ge
hören, Vertreter der Ingenieurdien
ste der Sowchose, der Vereinigun
gen der „Selchostechnika", Mitar
beiter der Patenindustriebetriebe 
Leningrads an. Sie überwinden ge- 
pieinsam die Schwierigkeiten bei 
der Versorgung der Reparatiirarbei- 
ter mit Ersatzteilen, überwachen 
die Qualität der überholten Bau
gruppen und Aggregate. Unter ih
rem Beistand wurden die Werk
stätten und Abteilungen der „Sel
chostechnika" sowie die Sowchos- 
inasch'inenhöfe operativ auf die In
standsetzung der Technik für die 
Erntebergung und die Futterpro- 
duklion umgestellt.

Exakt funktioniert gegenwärtig

das Reparatiirfließband. Bis zum 
Beginn der Frühjahrsbestellung 
werden alle Schlepper, Erntekom
bines und Maschinen für Futterpro
duktion instand gesetzt sein.

Turkmenische SSR--------------

Äpfelbäume 
in der Wüste

Die Ackerbauern der Kppetdag- 
Ebene haben mit dem Anlegen von 
Intensivgärten begonnen.

Der Obstbaumsowchos in Geok- 
•Tepe lieferte an die Landwirt
schaftsbetriebe der Republik zum 
erstenmal Setzlinge -schnellreifen- 
der Spuptypensorten. Diese klein
wüchsigen Bäume beginnen einige 
Jahre früher Früchte zu tragen als 
die gewöhnlichen.

In der Karakum, die 80 Prozent 
desJTerriloriums der Republik aus
macht, ist es selbstverständlich 
nicht leicht, Gärten zu schaffen. 
Die turkmenischen Obstgärlner 
wählten solche Baumsorten, die 
auf Salzböden gedeihen können, 
dürrefest sind und leicht sengende 
Sonne und Staubsiürme ertragen. 
Die ausreichende Wasserzunihr 
über den Karakum-Kanal gewähr
leistet ein schnelles Wachsen der 
Bäumchen.

Die Sclcktionäre suchen weiter 
nach neuen perspektivischen Baum
sorlen für Induslriegfirten.

Ukrainische SSR---------------

Die Turbinen werden bei hohen 
Temperaturen und unter hohem 
Druck eingesetzt, was zu unerwün
schten Veränderungen in der 
Struktur des Metalls führt. Die 
Wissenschaftler des Charkowcr In
stituts für Autostraßenbau und die 
Produktionsarbeiter des Kirow- 
Werks erforschten alle Bcsond t- 
heiten dieses komplizierten Pro
zesses und stellten fest, daß des
sen Ablauf vielfach von den 
hältnissen der thermischen 
Handlung der Teile abhängt. Dank 
Experimenten konnte solch ein 
Temperaturregime ermittelt wer
den, das ein optimales Verhältnis 
von Plastizitäls- und Festigkeits
werten des Metalls gewährleistet. 
Somit können die Turbinen nicht 
100 000 Stunden wie vorher, son
dern anderthalb- bis zweimal län
ger funktionieren. Im Turbinen
werk, wo diese Neuerung einge
führt Iwerden soll, wird der ökono
mische JahresnutzelTekt etwa eine 
halbe Million Rubel betragen.

Estnische SSR ------------------

Computer 
im Dienste 
der Möbelbauer

Ver- 
Be-

Turbinen werden 
langlebiger

Die Wissenschaftler aus Char
kow haben einen wichtigen Schritt 
zur Erhöhung der Funktionssicher
heit und Lebensdauer der 
unternommen: Sie haben 
stung der neuen Methode 
mischen Behandlung 
Stiihlwerkslücke der Energiemaschi
nen beendet; dank diesem Verfah
ren kann ihre Nulzungszeit verlän
gert werden.

Turbinen 
die Te- 
der Hier
in ass iver

Eine Gruppe Absolventen des 
Lehrstuhls für Holzverarbcitung an 
der Tallinner Polytechnischen 
Hochschule ist der Ansicht, daß 
die Möbelarbeiter das Holz mit 
Hilfe des Elektronenrechners wirt
schaftlicher nutzen können. In ih
ren Diplomprojekten schlugen sie 
ein neues Berechnungsverfahren 
für rationellen Einsatz von Roh
stoffen, einschließlich Abfälle, .or. 
Die Studenten werden diese Neue
rung in der Möbelproduktionsverei
nigung „Standard" selbständig ein
führen.

Vorerst aber machen die Poly
technischer ihr Praktikum, und 
viele von. ihnen werden nach 
Empfang der Diplome hier arbei
ten. Zur Hauptlichtung in der Zu
sammenarbeit von Hochschule 
und Produktion wurde die Suche 
nach neuen Arbeitsmethoden, die 
Materialien .sparen .und die Quali
tät der Erzeugnisse verbessern 
helfen.
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Die Suche weiterführen

nicht verstummt

Foto: Wludislaw Cholin

Für überzeugende Sichtwerbung

Interview mit mir selbst

Der Morgen des Lebens

Im Vorfeld des Jubiläums unse
res Landes beging das Dshcskas- 
ganer Hüttenkombinat „K. I. Sa
tpajew" seinen 54. Gründungstag. 
Gegenwärtig ist cs im technischen, 
technologischen und organisatori
schen Aspekt ein vollkommener Be
trieb. Sein Stolz ist das Katoden- 
kupfer. das mit dem staatlichen 
Gütezeichen markiert wird. Das 
Kombinat ist auf der Londoner Me
tallbörse als Lieferant des Kato- 
denkupfers von Wclthochstand re
gistriert. Wiederholt wurde das 
Kombinat als Sieger im sozialisti
schen Unionswettbewerb der Bran
che anerkannt und in die Unions
ehrentafel der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR einge
tragen.

Diese Erfolge kamen nicht von 
selbst. Sie sind das Ergebnis der 
beharrlichen, täglichen und ziel
strebigen ideologischen und politi
schen Erziehungsarbeit der Partei
organisation des Kombinats und 
seines mchrtauscndköpfigen Kol
lektivs von Arbeitern und Speziali
sten. Natürlich ist diese Arbeit 
ohne Nutzung solch eines wichti
gen Mittels der Organisation und 
Mobilisierung der Menschen zur 
Lösung großangelcglcr Aufgaben 
wie die Sichtagitation u gegenwär
tig einfach undenkbar und unmög
lich. Hier wenden wir nicht nur 
die bereits traditionellen Formen 
an. sondern suchen auch ständig 
nach Wegen zur Steigerung der 
Wirksamkeit und Effektivität der 
Sichtagitation, insbesondere des 
politischen Plakats. Anschaulich 
bedeutet überzeugend. Und zu
gleich heißt überzeugend auch an
schaulich. Mit anderen Worten, cs 
wird ständig nach der Harmonie 
des Inhalts und der Formen der 
Sichtagitation gesucht.

Die vorrangige Aufgabe, die 
wir uns selbst stellen, ist die ak
tive und zielstrebige Propaganda 
der Beschlüsse des XXVI. Partei
tags der KPdSU und der darauffol
genden Plenen des ZK der KPdSU 
durch alle Mittel der Sichtagitati
on. Eine weitere thematische Rich
tung umfaßt aktuelle Fragen des 
sozialistischen Wettbewerbs, die 
Erfüllung der sozialistischen Ver

---------------------------Aktivisten der Produktion

Damit das Telefon

War es die neunte oder die zehn
te Auszeichnung? Übrigens ging 
es Woldemar gar nicht darum. 
Wesentlich war etwas anderes: 
Man hatte seinen Arbeitseifer ge
würdigt. Darum las er mit freudi
ger Genugtuung die lakonischen 
Zeilen der Anordnung: „Für die er
sprießliche Verbindung des Studi
ums mit der Arbeit werden dem Ka
belwerker der Abteilung für tech
nologischen Dispatcherdienst Wci- 
zel, Woldemar Kondratjewilsch, der 
Titel .Aktivist der Produktion' und 
.Bester im Studium’ sowie eine 
Prämie verliehen...“

Während Weizel von der Busstel
le nach Hause ging, stellte er sich 
vor, wie angenehm überrascht Lud
milla, seine Frau, sein wird. Gera
de sie hatte ihn ja dazu angeregt, 
die Meisterschule zu besuchen.

...In der Frühzeit des Fernsprech
wesens hingen die Drahtleitungen 
nur zwischen Stangen und Dächern. 
Schwieg das Telefon, suchte man 
nach einem baumelnden Draht, und 
der Schaden war meistens sichtbar. 
Gegenwärtig aber wird die Telefon
leitung in der Regel im Boden ge
bettet. Das Drahtgespinst ist nun 
niemandem ein Dorn im Auge. 
Vom Standpunkt der Ästhetik aus 
ist das zwar ganz schön, aber für 
Reparaturen...

Es war kurz vor Neujahr. Ein 
Telefon nach dem anderen s,ver
stummte", weil die Leitungen des 
zweihundertpaarverseilten Kabels, 
der die Tclefonverbindung eines 
Bergwerks des Kombinats Soko- 
lowka-Sarbai gewährleistete, irgend
wo unterbrochen wurden. Um den 
Schaden zu beheben, wurde eine 
Sonderbrigade abkommandiert. Zu
erst mußten sie die defekte Stelle 
finden. Auf der 5 Kilometer langen 
Strecke gibt es einen Kabelschacht. 
Brigadier Woldemar Weizel und 
sein Gefrilfe, Nikolai Werschenja, 
ein hochqualifizierter Facharbeiter, 
beschlossen, das Kabel gerade hier 
zu untersuchen, um zu ermitteln, in 
welcher Richtung die beschädigte 
Leitung verlaufen könnte. Wie man 
vermutete, mußte gerade die cingc- 
jrabene Leitung beschädigt sein. 
)ie Atänner griffen nach Brechei

sen und Spaten. Der festgefrorene 
Boden war steinhart.

„Einen Kompressor und Bohr
hämmer müßten wir jetzt haben", 
meinte ein Arbeiter und wischte 
sich den Schweiß aus dem Gesicht.

„Kein schlechter Wunsch“, be
merkte Weizel, „doch leider uner
füllbar... Ihr begreift ja: die Sa
che eilt!“

Der Brigadier halte am Vorabend 
dem Abteilungsleiter zwar gesägt, 
daß man für den Reparatureinsatz 
wahrscheinlich auch technische An
lagen benötigen werde. Doch es ge
lang nicht, diese aufzutreiben. So 
waren sic nun nur auf Brecheisen 
und Spaten angewiesen, Woldemar 
hackte eifrig drauflos, und die 
Jungs folgten seinem Beispiel. 
Endlich war das Kabel entlößt. 
Doch sie fanden die beschädigte 
Stelle nicht sofort.

Sie verlöteten mehrere Verbin
dungsmuffen, ersetzten das be
schädigte Kabelstück, und die Ver
bindung war wiederhergestellt. 
Doch leider funktionierte sie nicht 
lange. Woldemar erfuhr, daß das
selbe Bergwerk abermals ohne Te
lefonverbindung geblieben sei. Kal
ter Schweiß trat auf seine Stirn. 
,Und wenn es an einer Kupplung 
liegt, die ich selbst gemacht ha
be? Was dann? Wie werde ich den 
Kollegen dann in die Augen blik- 

pflichtungen, die Entwicklung der 
kommunistischen Einstellung zur 
Arbeit. Ein wichtiger Platz wird 
hier der Propaganda der Arbcitscr- 
folge der Schrittmacher der Pro
duktion und der Gardisten des 
Planjahrfünfts eingeräumt. Im 
Mittelpunkt der Wandzeitungen, 
Plakate, der verschiedenen Wand
bilder befinden sich Menschen, die 
ihre Arbeiterehre und -pflicht hoch
tragen. Nach ihnen richten sich, 
von ihnen lernen die jungen Hüt
tenwerker und Aufbereiter, die ge
strigen Absolventen der Berufs
schulen. Auch die .Möglichkeiten 
der Sichlagitation für die Heraus
bildung einer marxistisch-leninisti
schen Weltanschauung und für die 
Rechtserziehung lassen wir nicht 
außer acht.

Der Schauwcltbcwerb im Betrieb 
zu Ehren des Landesjubiläums hat
te den 60. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR zum dominierenden 
Thema seiner künstlerischen Aus
gestaltung gemacht. Eine große 
Hilfe erweist den Ausstattern der 
Verlag „Plakat", dessen Arbeiten 
unsere Künstler schöpferisch aus
werten. Die Plakate bieten die 
Möglichkeit, schnell und ohne ma
teriellen Aufwand die Exposition 
und einzelne Ausstattungsclcmcnte 
zu erneuern und dadurch zu errei
chen, daß die Sichtagitation in der 
Roten Ecke, in der Betriebsabtei
lung oder auf dem Bctricbsgclän- 
dc stets im Einklang mit den For
derungen des Tages, mit den Er
eignissen steht, die das Land und 
unser Volk bewegen.

Die Operalivität der Sichtwer
bung und ihre Konkretheit waren 
wiederholt Gegenstand der Erörte
rung auf Partei- und Gewerk
schaftsversammlungen. Gegenwär
tig konzentriert sich die operative 
Information über die Produktions
tätigkeit und den Verlauf des so
zialistischen Wettbewerbs in den 
Werkabteilungen selbst. Hier ist 
sic wirklich am Platz: Vor Schicht
beginn oder schon unterwegs nach 
Hause bleibt jeder vor der Lei
stungstafel stehen, schätzt die Ar
beit seiner Brigade am Vortag 
ein und vergleicht sic mit den Lei
stungen anderer Kollektive. The

ken!‘ dachte der Brigadier. Er trö
stete sich damit, daß. wie es heißt, 
auch ein Pferd trotz seiner vier 
Beine stolpern kann, und in die
sem Kabel gab es immerhin vier
hundert Drähte! Wie leicht kann 
dabei ein Fehler unterlaufen! Doch 
diese Gedanken beruhigten ihn 
nicht. Er ist Brigadier und darf 
keine Fehler machen.

Die Reparaturarbeiter suchten 
lange, hartnäckig und gründlich. 
Diesmal standen ihnen Bohrhäm
mer zur Verfügung, und es ging 
besser. Doch die ganze Zeit plag
te Woldemar das Gewissen. Als es 
sich endlich herausstellte, daß der 
neue Schaden an einer ganz ande
ren Stelle des Kabels war, und so
mit die Brigade vorher alles richtig 
gemacht hatte, wurde ihr Leiter so 
froh, daß er die ganze Welt hät
te umarmen wollen.

„Hauptsache, Jungs, wir machen 
keine Fehler. Wegen uns werden 
die Telefone nicht schweigen! Und 
wir dürfen uns vor keiner Arbeit 
fürchten!“ sagte Woldemar Wei
zel freudestrahlend.

Er und seine Kollegen müssen 
manchmal unter recht schwierigen 
Bedingungen arbeiten. Das Kabel 
„platzt", wie sie sagen, meistens 
im Frühling. Es kommt aus sehr 
verschiedenen Gründen vor. Doch 
am häufigsten ist das Wasser daran 
schuld. Bei Hochwasser dringt cs 
in die Kabelschächie oder unter
irdischen Kanäle ein, und wenn es 
auch nur winzige Risse im Schutz
überzug gibt, ist cs mit der Telc- 
fonverbindung aus.

Aber nicht nur solche Noteinsät
ze müssen die Weizel-Leute ma
chen. Unlängst sah ich ihn zum 
Beispiel im weißen Kittel im ge
räumigen Saal der automatischen 
Telefonzentrale an den komplizier
ten Geräten hantieren. Das ist eine 
recht feine Arbeit, und dabei muß 
Woldemar all diese Anlagen nicht 
schlechter kennen als der Kon
strukteur, der sie zusammengebaut 
hat. Doch meistens führt sein Be
ruf ihn hinaus ins Freie, wo das 
Wetter nicht immer schön ist...

Eigentlich hatte er in seiner 
frühen Jugend einen ganz anderen 
Beruf gewählt. Auf Anregung des 
Vaters wurde Wolodja Schuster
lehrling und meisterte dieses Hand
werk ganz gut. Darauf folgte der 
Dienst in der Armee, und der Sol
dat Weizel wurde Spezialist für 
Nachrichten, und Übertragungstech
nik. Seitdem hat er sich diesem 
Beruf verschrieben.

Unlängst begegnete ich Wolde- 
mar im Bus. Er hielt einen großen 
Stoß Bücher unter dem Arm. „Du 
bist jetzt wohl ein ehrenamtlicher 
Bücherkolporleur?“ fragte ich. 
„Nein, das nicht, doch ich bin Vor
sitzender unserer Ableilungsorga- 
nisation der Bücherfreunde.“

So lernte ich den Mann von noch 
einer Seite kennen. Dabei stellte es 
sich heraus, daß er seine gesell
schaftliche Arbeit wirklich ernst 
nimmt. Ludmilla und auch ihr Töch
terchen Irene, Schülerin der 5. Klas
se, sind ebenfalls leidenschaftliche 
Leser. Doch Woldemar Wcizel geht 
es nicht nur tim das fleißige Le
sen im Kreise der Familie. Den ge
sellschaftlichen Nutzen dieser Be
schäftigung sieht er in der Mög
lichkeit, den Gesichtskreis seiner 
Kollegen zu erweitern, die gemein
samen Interessen für die Entwick
lung ihrer Persönlichkeiten zu nut
zen.

Paul RAAB
Gebiet Kustanal

matische Vielfalt, exakte politi
sche Ausrichtung und hoher künst
lerischer Geschmack sind bezeich
nend für die Sichtwerbung im Gie
ßereibetrieb. Als Beispiel rationel
ler Anordnung und Verteilung der 
Sichtwerbungsmiltcl kann die Gru
be Nr. 65 dienen.

Der farbenfroh aufgemachte 
Stand am Werklor der Aufberei- 
Itmgsfabrik, auf dem die sozialisti
schen Verpflichtungen des Kollek
tivs verzeichnet sind, spiegelt die 
tägliche Erfüllung der Planvorga
ben des Betriebs wider. In den Ab
teilungen der Aufbercilungsfabrik 
sind die sozialistischen Verpflich
tungen der Schicht und der Brig.i- 
denkollcktive ausgehändigt. An 
den Wänden sind auch Plakaie 
und Losungen zu sehen, die die' 
Arbeiter auffordern, die Vorgaben 
für das laufende Jahr und das 
ganze Planjahrfünft vorfristig zu 
bewältigen.

Beeindruckend ist die Sichtwer
bung im führenden Beirieb des 
Kombinats — der Kupferhütte — 
gestaltet. Am Verwaltungsgebäude 
sicht man Stände und Wandbilder. 
Im Vordergrund ist großzügig der 
sozialistische Wettbewerbsvertrag 
zwischen den Kollektiven dcY Kup
ferhütte und der Aufbcreilungsfa- 
brik aufgcmachl. Nebenan sind die 
sozialistischen Verpflichtungen für 
das Jahr 1983 und die Leistungs
tafeln beider Kollektive. Einzelne 
Stände sind den Bestarbeitern der, 
Produktion und den Siegern im 
Arbeitswettslreit gewidmet. Am 
sichtbarsten Platz sicht man den 
Weltbewerbsspiegel.

Am Eingang zur Elcktrolyscab- 
teilung beeindruckt jeden Einlre- 
tenden der Stand „Das Wachstum 
der Wirtschaft ist die Grundlage 
der Macht unserer Heimat“. Durch 
die überzeugende Sprache der Tat
sachen, Zahlen und Vergleiche, 
herausgegriffen aus der Produkti
onstätigkeit, wird markant das We
sen der sozialen und Wirtschafts
politik der Partei aufgezeigl. Die 
durch konkrete Fakten untermauer
te Sichtwerbung erreicht ihr Ziel.

Die Wirksamkeit der operativen 
Mittel der Sichtwerbung ist offen
sichtlich. Am sozialistischen Wett

Der Kommunist Ilja Pastier, nichtspezialisierter Mechanisator in der 
Brigade Nr. I des Sowchos „Komarowski", Gebiet Koklr.chetaw, baut Si
lagemais an. Die von ihm geleitete Arbeitsgruppe erzielt alljährlich hohe 
Ernteerträge. Im zehnten Planjahrfünft betrug der Hektarertrag an Grün
masse in der Arbeitsgruppe Pastier im Jahresdurchschnitt 216 Dezitonnen. 
Pastier ist auch gesellschaftlich aktiv. Er hat viele ehrenamtliche Pjlich- 
ten als Nachwuchsausbilder, Mitglied eines Postens für Volkskontrolle und 
Parteigruppenorganisator der Brigade.

Im Winter, wenn die Felder verschneit liegen, macht sich Pastier in 
der Viehzucht nützlich: Er bedient einen Greiferaufzug.

DIE JUGENDJAHRE nennt man 
mit Recht den Morgen des Lebens. In 
dieser Zeit bildet sich der Charak
ter des Menschen heraus, er wählt 
Seinen Beruf, formt seine Einstel
lung zur Umwelt. Schwierig und 
verantwortungsvoll ist diese Zeit. 
Es ist sehr wichtig, dem jungen 
Menschen zu helfen, Herr seines 
Schicksals und seines Landes zu 
werden...

Der Jugend sind Vorwärtsdrang 
.und Suche eigen. Meistens ist das 
das Bemühen, zu sich selbst zu fin
den. Auf einem Rayonlreffen kam 
ich mit einer Gruppe junger Mecha
nisatoren aus dem Sowchos „Wo- 
stotscliny“ ins Gespräch. Viktor 
Grjasew sagte: „Aus Zeitungen. 
Radio- und Fernsehsendungen er
fährt man, daß .man woanders ein 
vollblütiges Leben führt und das bei 
den Menschen alles gut geht. Und 
bei uns? Uns mangelt es ständig 
an Fachleuten, das Mikroklima im 
Kollektiv ist auch nicht das beste, 
im Dorf ist es langweilig.“

Was habe ich geantwortet? Na
türlich hätte man sagen können, 
daß ein arbeitsamer Mensch sich 
überall wohl fühle — im Heimat
dorf wie auch hinter dem Polar
kreis, daß auf dem Konto der Dorf
jugend viele gute Taten stehen, 
weil in den Kolchosen und Sowcho
sen des Staates etwa vier Millionen 
Komsomolzen tätig seien. Die mei
sten seien geschulte Arbeiter — 
Agronomen, Ingenieure, Zootechni
ker, Mechanisatoren, Tierzüchter. 
Ihr Enthusiasmus und Fleiß, das 
hohe Verantwortungsgefühl seien 
ausschlaggebend für ihre aktive Le
bensposition. Aber Ich verkniff mir 
diese Belehrung. Ich lud sie ein
fach ein, in unseren Sowchos zu 
kommen und sich das Leben und 
Treiben unserer Jugendlichen ein
mal anzusehen.

Und wirklich, bald traf bei uns 

bewerb beteiligen sich rund 2 300 
Arbeiter des'Werks. 200 Ingenieu
re und Techniker arbeiten nach per
sönlichen Schaffensplänen. An drei 
Abschnitten sind Kollektive der 

•kommunistischen Arbeit tätig. Al
lein im zurückliegenden Jahr ver
größerte sich die Produktion von 
Kalodonkupfer mit dem staatlichen 
Gütezeichen um ein Prozent gegen
über dem Jahr 1981. Dns ganze 
Ammoniumperrhenat wird mit dem 
staatlichen Gütezeichen geliefert. 
Auch die technischen tincT ökono
mischen Kennziffern wurden we
sentlich verbessert.

Jedermann weiß, daß die künst
lerische Ausgestaltung der Sicht
werbungsmittel meistens von Per
sonen stammt, dfc keine Berufs
ausbildung besitzen. Die Anforde
rungen wachsen jedoch mit jedem 
Tag. Daher kann die Rolle - des 
Hauses für Politschulung bei der 
Ausbildung vpn Gcbraucliswerbern 
und ihrer Qualifizierung kaum 
überschätzt werden. Hier werden 
für sie regelmäßig Unterrichtsstun
den und Seminare organisiert.’ Da
durch hat sich die Ausgestaltung 
des Kombinats in den letzten Jah
ren im ästhetischen Aspekt merk
lich verbessert, und die Agitation 
ist zielstrebiger und gehaltvoller 
geworden.

Wichtige Aufgaben im Bereich 
der Sichtwerbung hat uns der Be
schluß des ZK der KPdSU „Uber 
die weitere Verbesserung der ideo
logischen und politischen Erzie
hungsarbeit“ gestellt Die Kommu
nisten des Kombinats sehen gut 
ein, daß in diesem wichtigen Ab
schnitt der politischen Parteiarbeit 
noch bei weitem nicht genügend 
geleistet worden ist. Deshalb sind 
wir bestrebt, bei den Umfragen 
und der Ermittlung der öffentlichen 
Meinung zu klären, warum das 
jeweilige Plakat oder ein Stand 
die Herzen der Menschen kalt läßt, 
ihre Aufmerksamkeit nicht auf sich 
lenkt. Die Analyse der Antworten 
zeigt, daß es notwendig ist, den 
Umfang der Sichtwerbung zu er
weitern, ein höheres ideologisches 
und künstlerisches Niveau, Opera
livität und größere Wirksamkeit 
anzuslreben. An der Lösung dieser 
Fragen arbeiten wir gegenwärtig.

Jelisaweta SHABAGENOWA, 
stellvertretende Sekretärin des 
Pârleikomitecs des Kombinats

Dsheskasgan

eine Delegation von Jungen und 
Mädchen mit ihrer Stkre.lärin der 
Komsomolorganisation Maira Aita- 
shanowa ein. Und was sahen sie?

Vor allem, daß die Liebe zum 
Boden, zur Arbeit darauf zur Le
bensaufgabe unserer Jungen und 
Mädchen geworden ist. „Bei uns 
kann man sich als Persönlichkeit 
entwickeln und behaupten", sagte 
der Brigadier der Komsomolzen
lind Jugendbrigade Andreas Heller. 
Und er hatte recht.

Seine Brigade ist eine der besten 
nicht nur im Rayon Woswyschen- 
ka, ■ sondern auch im ganzen Ge
biet. Im verflossenen Jahr war sic 
als erste mit der Erntebcrgimg ler- 
lig geworden- Die jungen Kombine
führer halfen dann auch der vier
ten Nachbarbrigade und dem Nach
barsowchos. Einmal fragte ich An
dreas, wie er einen solchen Erfolg 
erkläre?

„Schwer zu sagen“, gab er zur 
Antwort. „Wir haben die gleichen 
Flächen und die gleichen •Bedin
gungen wie auch die anderen. Viel-, 
leicht liegt es daran, daß wir jün
ger und daher energischer sind. 
Das Durchschnittsalter — das ha
ben wir einmal mit dem Sekretär 
der Komsomolgruppc berechnet — 
ist bei uns sechsündzwanzig Jah
re. Und die jungen Leute sind gern 
in den ersten Reihen.”

Da fiel mir der Gedanke ein. 
den einmal der Gelehrte B. Pascal 
geäußert hatte. Er meinte, — was. 
der Mensch auf dieser Welt auch 
besitze — wunderbare Gesundheit 
oder andere Erdengüter, bleibt er 
dennoch unzufrieden, wenn er nicht 
das Ansehen der Menschen genießt. 
Dieser- Wunsch ist ewig und recht

• FREUNDSCHAFT • 15. Februar 1983

~  -------------------------------Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm---------------------

Wo nimmt der
Milchstrom seinen Anfang?

Unermeßlich sind die Weiten dos Isclrimcr Steppenge
biets, unerschöpflich sind seine Reichtümer. Auf vie
len Tausenden Hektar erstrecken sich die Getreideschlä- 
ge der Kolchose und Sowchose, eine riesige Flächo 
nehmen die Weidenfeldcr ein. Niclit von ungefähr 
spricht man heute über die Agrarbetriebe des Gebiets 
wie über wahre Fabriken für Milch-, Fleisch- und Ge- 
treidcproduktlon. Von Jahr zu Jahr erstarkt die Öko
nomik der Kolchose und Sowchose, indem man ihre 
Hauptwirtschaftszweige — die Viehzucht und den Ge
treideanbau — auf Industrielles Geleise überführt.

Jedoch wäre es verfrüht, sich über die erzielten Lei
stungen zu freuen. Wie aus der Praxis ersichtlich ist, 
werden bei weitem nicht alle Reserven für die weitere 
Festigunq der ökonomischen Basis der Agrarbetriebe 
genutzt, nicht alle Erfahrungen werden in vollem Maße 
ausgowertet. Wie auf dem Novembcrplcnum (19tJ2) dos 
ZK der KPdSU hervorgehoben wurde, gilt cs, neue ef

fektive Methoden der Arbeitsorganisation einzuführen, 
mehr Wert auf das Fortschrittliche zu legen. Nur so 
lassen sich die grandiosen Pläne und Aufgaben des 
Lebensmittelprogramms der UdSSR lösen, nur auf die
se Weise kommt man in den Aqrar-Industrle-Vereinl- 
gungen zum Erfolg.

In einer unserer Sonderausgaben (siche „Fr.“ Nr. 21, 
„Erfahrungen sollen der Praxis dienen“) wurde das 
Thema der Steigerung der landwirtschaftlichen Produk
tion im Gebiet Zelinograd eingehend behandelt. Heute 
setzen wir das Gespräch zu diesem Problem fort. Wie 
Ist es heute um die Frage der Steigerung der Milch
produktion im Gebiet Zclinograd bestellt? Wie nutzt 
man in den Kolchosen und Sowchosen des Gebiets die 
Reserven für die Hebung der Effektivität dieses wich
tigen Wirtschaftszweigs? Ermittlungen dazu führt un
ser ehrenamtlicher Korrespondent Michael GOLDBERG

Jede Sache hat ihren Anfang. 
Die mühsame Arbeit der Zelinogra- 
der Viehzüchter an der Steigerung 
der Milchproduktion und der Lei
stungen der Melkkühe hatte ihn 
ebenfalls, obwohl er weit zurück
liegt- Gleich nach Beginn der Neu
landerschließung halte man im Ge
biet' wie In der ganzen Region 
auch den Grundstein für die Rasse
zucht von Melkkühen gelegt. Im 
Gebiet erinnert man sich noch ganz 
gut an die Zeiten, als man unweit 
von Akmolinsk, dein heutigen Zeli
nograd, die erste spezialisierte 
Milchfarm gründete und hierher 
Rassetiere brachte- Der Entschluß, ci- 
einc Farm von Rassekü- 
hen zu organisieren, kam 
nicht von selbst. Die Vieh
züchter des Gebiets hatten schon 
genug Erfahrungen gesammelt, um 
die Arbeit auf konkreter wissen
schaftlicher Grundlage zu führen 
und die Seleklionsarbeit zu ent
wickeln. Die Aufgabe lautete: Unter 
örtlichen Bedingungen hochproduk
tive Tiere zu züchten und mit ihnen 
die Herden der Agrarbetriebe des 
Gebiets zu komplettieren. Bibishan 
Taukenowa, die Bestarbeitern des 
ersten spezialisierten Viehzuchtbe
triebs, bewies es von Anfang an 
durch konkrete Taten, daß es in 
den Kolchosen alle Möglichkeiten 
gab, um die Selektionsarbeit zu 
entwickeln. Taukenowa erhielt von 
jeder Kuli aus ihrer Gruppe bis 
4 000 Kilo Milch im Jahr! Manche 
Tiere ergaben sogar 5 000 Kilo. 
Das war ein überzeugender Beweis. 
Die roten Steppenrinder, mit deren 
Selektion und Zucht damals aktiv 
begonnen wurde, boten wahrhaft 
kolossale Reserven. Es kam nur auf 
deren richtige Nutzung an.

Etwa drei Jahrzehnte sind also 
verronnen. Wie ist es heute um die 
Fragen der Selektionsarbeit be
stellt? Vorerst wollen wir mal ei
nen Einblick in die Kontobücher 
der Gebietsverwalturrg für Land
wirtschaft nehmen. Die Agrarbetrie
be des Gebiets verfügen heute über 
180 000 Kühe — diese Zahl ist be
eindruckend. So mancher Leser 
wird bestimmt die 180 000 Tiere 
mit deren hohem Milchertrag mul
tiplizieren. um herauszubekommen, 
wieviel Milch die Zelinogradcr im 
Jahr erhalten. Bitte nicht eilen! 
Denn die Sache ist gar nicht so 
einfach. Die seinerzeit nicht ge
nutzten Reserven kommen heute 
ziemlich teuer zu stehen. Freilich 
mangelt es den örtlichen Viehzüch
tern nicht an Initiative, jedoch lei
der an negativer.

Es wurde die Bilanz der Repu
blikschau der Sichtwerbung gezo
gen- Diplome erster Klasse des 
Republikkorrrilees der Leistungs
schau der Volkswirtschaft der Ka
sachischen SSR erhielten als Sie
ger dieser Schau das Gebiet Paw
lodar, die Stadt Karaganda, der 
Rayon Uigurski, Gebiet Alma-Ata, 
und eine Reihe Betriebe und Or
ganisationen. Das Gebiet Tschim- 
kent, die Stadt Aktjubinsk, der Ray
on Taranowskoje, Gebiet Kuslanai. 
zehn Betriebe, Organisationen und 
Institutionen wurden mit Diplomen 
zweiter Klasse ausgezeichnet. An 
mehr als 50 .Schriftmaler und Or
ganisatoren der Sichtwerbung wur
den Diplome mit Geldprämien, Ur
kunden des Kasachischen Republik
gewerkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans verliehen.

Wie die genannte Schau und die 

mäßig, umso mehr — für einen 
jungen Menschen.

Vor kurzem kehrten die Brüder 
Juri und Alexander Walz aus dem 
Armeedicnst in ihr Heimatdorf zu
rück. Beide sind Abgänger unserer 
Schule. Sie kamen ins Komsomol
komitee und zum Sowchosdirektor 
Oskar Pahl, berichteten von ihren 
Zukunftsplänen. Es stellte sich her
aus, daß sie im Sowchos arbeiten 
und am landwirtschaftlichen Tech
nikum fern studieren möchten- Man 
unterstützte sie. Beide erhalten 
neue Traktoren und leisteten bald 
\ktivistenarbeit. Heute haben die 
Jungen ihr Studium schon abge
schlossen und ihren Weg im Le
ben gefunden. Beide sind Mechani
ker im Sowchos. Ein Beispiel neh
men sie sich stets an ihrem Vater, 
einem erfahrenen Getreidebauer, 
Träger vieler Medaillen und Orden.

Und nun ein wenig Statistik. 
Unter den 1 200 Sowchosarbeitern 
sind 40 Prozent junge Leute, etwa 
die Hälfte der 230 Mechanisatoren 
sind Jugendliche. Jährlich gehen 
30 Burschen zum Armeedicnst, und 
alle kehren ins Heimatdorf zurück.

Für die Berufswahl der Schul
abgänger sorgend, haben wir .eine 
Schülerproduktionsbrigade gegrün
det. Hier pflügen die Jungen selb
ständig, dann säen sic verschiedene 
Kulturen, pflegen die Saaten und 
bringen die Ernte c|n, Auf dem 
Felde erkennen sie den Wert des 
Brots. Wir erziehen unseren Ju
gendlichen Liebe zum Heimatort, 
zum Beruf eines Getreidebauers und 
eines Tierzüchlers an.

Selbstverständlich stellen wir uns 
nicht- die Aufgabe, alle Schulab
gänger unbedingt im Dorfe zu be

an.

Nicht von ungefähr pflegt man 
unter Fachleuten zu sagen. eine 
Melkkuh sei keine Maschine. Wenn 
man hofft, das Tier heute in die 
Farm zu bringen und schon morgen 
eine Rekordleistung im Mclkertrag 
zu erzielen, so ist es völlig naiv. 
Sorgsame, zielstrebige und mühse
lige Arbeit, planmäßige Selektion 
— auch mit Schwierigkeiten und 
Mißerfolgen! —, sorgfältige Ausle
se — nur das ergibt das erwünsch
te Resultat. Jedoch wie aus den Er
fahrungen ersichtlich- ist, wird in 
den meisten Agrarbelriehen des Ge
biets darauf mir wenig Wert gelegt. 
Die Kühe „arbeiten“ in den Farmen 
in- der Regel nicht mehr als 3 bis 4 
Jahre. Allein im Rayon Zelinograd 
werden in einem Jahr über 5 000 Kü
he ausgemerzt, wo sic nicht einmal 
die Hälfte ihrer Naturreserven zur 
Geltung gebracht hatten. Daraus 
folgt, daß die ganze Melkherde des 
Gebiets '.in nur fünf Jahren völ
lig erneuert wird. Es fragt sich 
wiederum: Durch welche Kühe wech
selt man die ausgemerzten Tiere 
aus? Besonders gut sieht man das 
am Beispiel des Sowchos „Oktjabr". 
Jedes Jahr werden hier 1 000 Kü
he ausgebracht. Allein in den zwei 
Monaten dieses Jahres, wurden 700 
Kühe an die Milchfarmen des Sow
chos übergeben; leider konnten 
die Fachleute des Sowchos nur 503 
von ihnen nutzen. Mit den „Schritt
machern" aus dem Sowchos „Ok
tjabr“ „wetteifern" auch die Vieh
züchter der Sowchose „Sarja“, 
„Wosdwishenski" und anderer. Die 
Hauptsache ist nämlich die: In den 
genannten Agrarbetrieben wird 
überhaupt keine Sclektionsarbeit 
durchgeführt, in die Farmen kom
men neue Tiere, die in der Regel 
geringere Leistungen aufweisen- 
Von welchen Rekorden in der Milch
lieferung kann da die Rede sein? 
In der Industrie gibt es für diese 
Erscheinung den passenden Aus
druck „extensiver Entwicklungs
weg". Das läßt mit Sicherheit 
schlußfolgern: In den Agrarbetrie
ben sucht man die Steigerung der 
Milchproduktion durch die Erneue
rung der Melkherde zu erreichen. 
Natürlich ergibt ein junges Tier 
mehr Milch als eine alte Kuh, die 
sieben oder acht Jahre gemolken 
wird. Das stimmt. Aber wenn diese 
junge Kuh dafür gar nicht geeignet 
ist?

Ein anderes Unternehmen, das 
den Zelinograder Viehzüchtern teu
er zu stehen gekommen ist, sind 
die sogenannten Komplexe. Es gab 
Zeiten, als man in den Agrarbe

in der Leistungsschau der Volks
wirtschaft der Kasachischen SSR 
organisierte Ausstellung der besten 
Muster der Sichtwerbung gezeigt 
haben, bestehen an der Basis alle 
Möglichkeiten, um sie beeindruk- 
kender, inspirierender und emotio
naler zu gestalten, damit sie den 
hohen Forderungen der Zeit ent
spricht.

Zur Zeit bildet die Mobilisierung 
der Werktätigen für die erfolgrei
che Erfüllung der Aufgaben von 
1983 — dem mittleren Jahr des 
Planjahrfünfts — das Hauptthema 
der Sichtwerbung. Durch beein
druckende künstlerische Bilder und 
das leidenschaftliche politische 
Wort muß sie die Sowjetmenschen 
zum aktiven Handeln aufrufen und 
den Parteiorganisationen bei der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen helfen.

halten. Natürlich gibt es unter ih
nen auch künftige Lehrer, Ärzte 
und Wissenschaftler. Aber der 
größte Teil der Abgänger zieht den
noch die Arbeit in der Landwirt
schaft vor. Dafür agitieren nicht 
nur die Schule und der Sowchos, 
die Wirklichkeit selbst ist dafür — 
die weitere Mechanisierung der 
Produktion, die Verbesserung der 
Wohn- und kulturellen Verhältnis
se, die Möglichkeit der beruflichen 
Qualifizierung, das gute psycholo
gische Klima im Kollektiv.

Der Sowchos „Sowjclski“ ist ein 
großer, vielzweigigcr und ökono
misch starker Betrieb. Der jährliche 
Reingewinn beträgt zwei Millionen 
Rubel. Der größte Teil dieser Ein
kommen wird für die Arbeiter ver
ausgabt- Wir bauen viel, darunter 
Wohnhäuser. Jährlich werden 40 
bis 50 Einfamilienhäuser mit einem 
Maximum an Komfort schlüsselfer
tig gemacht. In den letzten Jahren 
sind schon 240 solcher Wohnhäuser 
gebaut worden. Jede junge Familie 
liat ihre Wohnung.

Auch für ihre Freizeitgestaltung 
haben wir gesorgt. Um unseren 
Kulturpalast können uns die Ein
wohner des Rayonzentrums und so
gar der Gebietsstadt beneiden. Hier 
gibt es eine gut ausgestattete Turn
halle, eine reiche Bibliothek, ver
schiedene Laienkunstzirkel. Am 
Sonnabend sind die Jugendlichen 
gerngesehene Gäste im Jugendcafe, 
wo am Wochenende thematische 
Abende veranstaltet werden.

Hier ist cs Tradition, die Aklivi 
sten und Arbeitsveteranen zu eh
ren, junge Leute festlich in die 
Armee zu verabschieden, gemein
sam ihre Hochzeiten, Feste der er

trieben des Gebiets darauf sehr viel 
Gewicht legte. Den Bau von Kom
plexen hielt man für ein Allheilmit
tel. Wie Pilze nach dem Regen 
entstanden in den Kolchosen und 
Sowchosen Betonblocks, in denen 
die Melkkühe untergebracht wurden. 
Bis 400 Kühe kamen in einen Stall, 
manchmal auch mehr. Und wieder
um fehlte es an den langersehnten 
Resultaten. Die Milcherträge blie
ben auf dem gleichen niedrigen 
Niveau mit Ausnahme weniger 
Sowchose und Kolchose, wo man 
vernünftiger handelte und mehr Se
lektionsarbeit betrieb.

Ich erinnere mich an ein Ge
spräch mit dem Direktor des Sow
chos „Jerkenschilikski" Heinrich 
Riemer. Der Sowchos hatte als er
ster in der Republik einen Riesen
komplex errichtet. In einem Stall 
wurden zugleich 1 100 Kühe gehal
ten- In der Farm gab es alles: 
Sämtliche Vorgänge waren mecha
nisiert, die Melkerinnen arbeiteten 
in zwei Schichten, die Kuhgruppen 
wurden mit gesunden Rindern kom
plettiert. ..Nur eines fehlte“, sagte 
Heinrich Riemer. „Die Milch.“ Wie
so und warum?

Heute haben die Viehzüchter der 
Kolchose und Sowchose ihren Feh
ler erkannt. Ein Komplex bedeutet 
nicht. Riesenställe aus Beton zu 
errichten. Dazu gehört viel mehr: 
Giitgcpflcgte Weiden, zahlreiche 
Ncbendicnste für Versorgung mit 
Saft- und Grobfutter, veterinärme
dizinische Spezialdienste usw. Eine 
große Rolle spielt auch solch ein 
Faktor: 1 100 Kühe, die in einem 
Stall gehalten werden, geben viel 
weniger Milch, als wenn sic in 
kleineren Gruppen untergebracht 
sind. So sind die Tiere eben be
schaffen. .Früher, als jede Melkerin 
ihre eigene Gruppe hatte, kannte 
sie die Gewohnheiten jedes Tieres. 
Diese Kuh gab mehr Milch, jene 
— weniger, diese mußte man so 
pflegen, jene — anders. Heute pfle
gen die Melkerinnen große Grup
pen. die bis 90 Kühe zählen. Ob es 
da Zeit gibt, auf die Besonderhei
ten jedes Tieres zu achten? Natür
lich wäre das viel leichter, wenn es 
alles Rassetiere wären. Leider sind 
sie es nicht. Daher auch die ge
ringen Milchleistungen-

Aber es wäre falsch, die geringen 
Milcherträge, die in vielen Kolcho
sen und Sowchosen des Ge
biets leider Norm gewor
den sind, auf alle diese Umstände 
zurückzuführen. Es gibt dafür viel 
ernstere Ursachen. Darüber — im 
nächsten Teil unseres Gesprächs.

Es gilt, die Empfehlungen, die 
auf dem Republik-Beratungssemi
nar für Organisatoren und Schrift
maler der Sichtwerbung erarbeitet 
wurden, allerorts zu Derücksichti- 
gen und entschlossener anzustre
ben, daß ihre Qualität und Wirk
samkeit im Kampf um die Realisie
rung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, des Mai
lind des Novemb'erplenums (1982) 
des ZK der KPdSU, des XV. Par
teitags der Kommunistischen Par
tei Kasachstans sowie der Aufga
ben, die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Genosse J. W. An
dropow in seiner Rede auf dem 
Novemberplenum des ZK der 
KPdSU, im Referat „60 Jahre 
UdSSR" und im Gespräch mit Mos
kauer Werkzeugmaschinenbauern 
gestellt hat, erhöht wird.

(KasTAG)

sten Furche und der ersten Garbe 
zu feiern.

Den aus der Armee Heimgekehr- 
len spendet der Sowchos eine ein
malige Geldunterstützung von 250 
Rubel. 20 Personen sind Sowchos- 
stipendiaten, die an Hoch- und 
Fachschulen studieren.

Die Lehrmeisterschaft hat sich 
bei uns als eine sehr effektive Er
ziehungsform erwiesen. Heute ha
ben wir 50 Lehrmeister- Es sind die 
angesehensten Menschen des Sow
chos, Aktivisten der Produktion, 
Arbeits-, Partei- und Kriegsvetera
nen. Darunter sind die Schweine
wärterin. Heldin der Sozialistischen 
Arbeit. Maria Kirillenko, der Ge
treidebauer Oskar Walz, der Tisch
ler Heinrich Roller, der Dreher Vik
tor Wlassenko, die Kälberwärterin 
Ljubow Trajan, der Schlosser Ni
kolai Salow und viele andere. Dank 
ihrer Mühe können wir heute die 
Namen der jungen Gardisten der 
Sowchosproduktion nennen, die ihre 
Lehrmeister nun schon übertroffen 
haben.

All das haben die Jugendlichen 
aus dem Sowchos „Wostotschny“ 
bei uns sehen können. Selbstver
ständlich können sie ihre Probleme 
nicht auf den Anhieb lösen. Ihr 
Sowchos ist ein neuer Betrieb, der 
Entwicklungsschwierigkeiten zu
überwinden hat. Eins ist aber klar 
— ihr Schicksal liegt in ihren ei
genen Händen. Ihr Betätigungsfeld 
ist unendlich groß, und um beste 
menschliche Eigenschaften zu er
werben, müssen sic sich ehrlich und 
fleißig der Arbeit widmen.

Friedrich WOLLENWEIN, 
Brigadier der Traktoren-Feld- 
baubrigade im Sowchos „So
wjetski“

Gebiet Nordkasachstan
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In den Bruderlandern

Revanchistische Tendenzen
Programm wird realisiert

SOFIA. Im Chemickombinat der 
Stadt Wraza wurde das in der 
Chemieindustrie Bulgariens erste 
automatisierte System für Steue
rung des technologischen Prozesses 
seiner Bestimmung übergeben. Es 
vergrößerte mehrfach die Kapazi
tät der Maschinen und verringerte 
merklich den Verbrauch an Elektri
zität und Erdgas.

Die Einführung des automatisier
ten Steuerungssystems erfolgte 

4m Kombinat gemäß dem nationa
len Programm der Automatisierung

det Produktion, das einen weitge
henden Einsatz verschiedener Com
puter, metallspanendcr Werkzeug 
maschinen mit digitaler Programm
steuerung, Aggregate, Roboter und 
Manipulatoren vorsieht. In einer 
Reihe von Betrieben bat der all
mähliche Übergar^ zur komplexen 
Automatisierung ganzer technolo
gischer Prozesse begonnen.

In den Jahren des 8. Planjahr- 
fünfls «ollen in 75 Maschinenbau
betrieben des Landes automatisier-

te Steuerungssysteme cingeführt 
werden. Sie werden einen weilen 
Kreis von Fragen lösen helfen, die 
mit operativer Leitung, rechneri
scher Erfassung und Planung von 
Selbstkosten der Erzeugnisse und 
von Arbeitskräften verbunden sind. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt der 
Automatisierung und Mechanisie
rung des innerbetrieblichen Trans
ports. Die Einführung der Automa
tik ermöglicht cs, die Arbeitspro
duktivität in der Branche auf das 
2 bis 3fache zu erhöhen und etwa 
170 000 Arbeiter von der manuel
len Arbeit zu befreien.

Erfolge 
der Kooperation

HAVANNA. Die Genossen
schaftsbewegung in Kuba hat im 
Jahre 1982 die höchsten Resultate 
in ihrer ganzen Geschichte erreicht. 
Auf freiwilligen Entschluß der 
Kleinbauern wurden mehr als 
130 000 Hektar Land vergenossen
schaftlicht, was die den landwirt
schaftlichen Produktionsgenossen
schaften gehörenden Flächen bedeu
tend vergrößerte.

Gegenwärtig gehören den LPG 
auf Kuba nahezu 40 Prozent aller 
Bauernländereien. Den Pressemittei
lungen zufolge überzeugen sich 
die Bauern immer mehr von den 
unbestreitbaren Vorzügen des kol
lektiven Wirtschaftens vor allem 
beim Einsatz der Technik, der An
wendung von führenden agrotech
nischen Verfahren und Bewässe
rungsanlagen. Davon zeugen beredt 
die Erfolge vieler Produktionsge
nossenschaften, die hohe Produk
tivität und Rentabilität erzielt so
wie die Lebens- und Arbeitsbedin
gungen der Ackerbauern bedeutend 
verbessert haben.

Die landwirtschaftlichen Produk
tionsgenossenschaften werden auch 
vom Staat allseitig unterstützt. Der 
Übergang zu höheren Formen der 
landwirtschaftlichen Produktion 
stützt sich auf eine zuverlässige 
materialtechnische Basis. Die jun
gen LPGs haben bei der Vertei
lung von Landtechnik und Dünge
mitteln ein Vorrecht. Das alles be
einflußt positiv die Vergrößerung 
der Ernteerträge und die Senkung 
der Selbstkosten oer Erzeugnisse.

Neben der Vergrößerung der 
Produktion von Reis, 'der Haupt
nahrungskultur der Bevölkerung 
Vietnams, wird , in der Republik 
große Beachtung der Steigerung 
der Ertragsfähigkeit und der Erwei
terung der Aussaatflächen anderer 
Kulturen, insbesondere technischer, 
geschenkt.

Im Bild: Bei der Zuckerrohrernte 
in der Provinz Ha Son Binli.

Persönliche
Sparsamkeitskontos

Foto: TASS

Zusammenwirken bei 
der Produktion von

KARL-MARX-STADT. Für rund 
3 000 Wälzlagertypen haben die 
RGW-Länder bisher ihre Produkti
onsprogramme abgcstimml. Etwa 
70 Prozent der in die Spezialisie
rung cinbezogencn Grundtypen 
werden nur noch in einem Land 
hergestellt. Das teilte der General
direktor - des DDR-Kombinates 
Wälzlager und Normteile, Siegfried 
Porsche, mit.

Die Kooperation vollzieht sich 
im Rahmen der Organisation für 
die Zusammenarbeit der Wälzlager
industrie (OZWI). Sie wurde 1964

Wälzlagern
gegründet. Ihr gehören Bulgarien, 
Ungarn, die BRD, Polen, Rumäni
en, die Sowjetunion, die CSSR und 
Jugoslawien an. " " ‘ ~ "
düng der OZWI 
glicdsländer die Produktion 
Wälzlagern auf das Dreifache

Seit der Grün
haben die Mit- 

von 
„ er

höht. Der wissenschaftlich-techni
sche Rat der Organisation koordi
niert die Forschungsarbeit. Für ein 
Thema übernimmt jeweils ein Land 
die Federführung und organisiert 
die Zusammenarbeit mit weiteren 
Partnern.

ULAN-BATOR. Die Mitarbeiter 
der Textilfabrik von Ulan-Bator 
haben persönliche Sparsamkcitskon- 
tps eröffnet. Diese von den Schritt
machern des Betriebs vorgeschla
gene Neuheit erhöht die Verant
wortung jedes Mitarbeiters des 
Kollektivs für den haushälterischen 
Verbrauch von Materialwerten.

Das Molto der Textilarbeiter der 
Hauptstadt lautet .Qualitätsgerecht 
heißt sparsaml“. Ihre Erfolge sind 
in der Republik weit und breit be
kannt. Im vorigen Jahr haben sie 
ihre Sparverpflichlungen bedeutend 
überboten und planen, im laufen
den Planjahrfünft Rohstoffe und 
Materialien im Werte von mehr als 
600 000 Tugrik zu sparen. Der Zcn- 
tralrat der mongolischen Gewerk
schaften erörterte die Erfahrungen 
der Republik und forderte auf, sie 
in allen anderen Branchen der 
Volkswirtschaft zu verbreiten.

In wenigen Zeilen

TOUARY. Die ständige Ab- 
rüst.ungskommission der Wellver
einigung der Wissenschaftler ist in 

Touary zu einer Tagung zusammen, 
getreten. Die Kommission wird 
über die Berichte diskutieren, die 
die möglichen Folgen eines Krie
ges unter Einsatz von Massen
vernichtungswaffen, vor allein der 
nuklearen und der chemischen Waf
fen, betreffen. Im Vordergrund der 
Beratungen der Kommission stehl 
der Beitrag der Wissenschaftler der 
ganzen Welt im Kampf gegen das 
Wettrüsten, das sich angesichts 
der neuen Rüstungsprogramme der 
USA und der NATO verstärkt hat.

BRÜSSEL. Der Vertreter der 
belgischen Sozialistischen Partei 
im Parlament Willi Bourgeon hat 
einen Resolutionsentwurf einge
bracht, der den Appell an die Re
gierung enthält, daß sie von der 
spanischen Regierung die Ausliefe
rung des Kriegsverbrechers Leon 
Degrell fordere. Der Führer der 

belgischen Nazis, Degrell, wurde 
für seine im zweiten Weltkrieg 
verübten Verbrechen in Belgien in 
Abwesenheit zum Tode verurteilt.

DELHI. Die .Sieger des interna
tionalen Wettbewerbs um die be
ste Kinderzeichnung und -novelle 
sind im Rahmen einer Feier in der 
indischen Hauptstadt Delhi geehrt 
worden. Unter den angehenden bil
denden Künstlern fiel der größte 
Erfolg der 13jährigen Schülerin 
Marianne Imre aus Ungarn zu. Das 
war schon ihr dritter Sieg bei dem 
Wettbewerb, der seit 1962 auf 
Initiative des indischen Künstlers 
Keshav Shankar Pillai regelmäßig 
in Indien veranstaltet wird. Als 
Autor der besten Novelle wurde der 
13jährige Hans Vijayasuria aus Sri 
Lanka anerkannt.

NEW YORK. Der Sicherheitsrat 
der Vereinten Nationen hat die 
Erörterung der Lage auf den okku
pierten arabischen Territorien im 
Zusammenhang damit wiederaufge
nommen, daß sich Israel weigert, 
seiner gesetzwidrigen Politik der 
Annexion der eroberten Gebiete ein 
Ende zu setzen.

Die arabischen Staaten, in de
ren Antrag der Sicherheitsrat ein
berufen worden ist. verweisen dar
auf, daß Tel Aviv mit der Verwirk
lichung seines neuen Programms 
zur Schaffung israelischer Siedlun
gen auf arabischem Boden und der 
Vertreibung der einheimischen Be
völkerung begonnnen hat. Es liege 
auf der Hand, daß die Absicht Is
raels darin besteht, auf fremden 
Territorien endgültig Fuß zu fas
sen.

Sitzung in Peking
Die Zentrale Kommission 

KPCh für Disziplinkonlrolle 
wie die chinesische Presse meldet, 
ihre zweite Plenartagung in. Pe
king beendet. Die Beratungen dau
erten elf Tage.

Auf der Tagung sprachen der 
zweite Sekretär der Kommission 
Huang Kecheng und andere Leiter 
der Kommission- In ihren Ausfüh
rungen wurde die Forderung an al
le Mitglieder der KPCh unterstri
chen, den Arbeitsstil der Partei zu 
vervollkommnen, die Organisali- 
onsgrundlagc und die Disziplin der 
Partei zu festigen. „Renminribao" 
brachte in einem Leitartikel, der der

der 
hat,

Arbeit der Kommission gewidmet 
ist, an die Organe der KPCh für 
Disziplinkonlrolle den Appell, sich 
aktiv in die Durchführung von Re
formen in der Partei und im- Lan
de einzuschalten. Sie schreibt, nicht 
wenige Mitglieder der 
Funktionäre und sogar 
Funktionäre hätten noch 
nicht den exlremlinkcn fehlerhaften 
ideologischen Einfluß oder den zer
setzenden bürgerlichen Einfluß 
Überwunden. Sie ruft dazu auf, „al
le fehlerhaften Erklärungen und 
Handlungen entschieden zu unter
binden, die den Reformen im We
ge stehen".

Partei, 
leitende 

immer

,al-

Eindrucksvolle 
Jugenddemonstration

Eine eindrucksvolle gcsamlnalio- 
nalc Jugcnddemonslralion hat in 
der italienischen Stadt Neapel 
staltgefunden. Sie verlief unter den 
Parolen gegen Gewalt im Lande, 
gegen die Mafia und den Terroris
mus und für die Überwindung des 
Rückstands des Südens des Landes. 
Auf Appell der Studenlcnorganisa- 
tioncri trafen in Neapel ungeachtet 
des schlechten Welters aus allen 
Landcstcilcn mit Sonderzügen, 
Bussen imd Flugzeugen Zehntau
sende junge Menschen an.

Sic forderten von der Regierung, 
daß sic die notwendigen Maßnah
men zur Überwindung der Rück
ständigkeit in der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des Sü
dens des Landes einlcitct und das 
vor kurzem angenommene Gesetz 
zur Bekämpfung der' Mafia schnell 
und überall verwirklicht.

Das Außenministerium der Volks
republik Polen hat im Zusammen
hang mit den jüngsten Äußerun
gen des Innenministers der BRD, 
Friedrich Zimmermann, sowie an
derer Vertreter des offiziellen Bonn, 
in denen die gegenwärtigen terri
torialen und politischen Realitäten 
in Europa in Frage gestellt wer
den, scharfen Protest erhoben. Die
se Realitäten, die ein Ergebnis des 
vom faschistischen Deutschland 
entfesselten und verlorenen Krie
ges und der Nachkricgsenlwicklung 
sind, wurden in den Verträgen, die 
die BRD mit den sozialistischen 
Staaten schloß, sowie in der 
Schlußakte der Konferenz über Si
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa bekräftigt.

Der offizielle Protest des polni
schen Außenministeriums ist auf 
das Wiederenlslehen der gefährli
chen revanchistischen Tendenzen 
in Westdeutschland zurückzufiih- 
ren, die von der derzeitigen BRD- 
Regierung unterstützt werden. Ein 
direktes Zeugnis lür diese Unter
stützung isl die Rede des BRD- 
Inncnminislers Friedrich Zimmer
mann auf einem Treffen mit der 
Führung des bayerischen „Verlric- 
benenverbands" in München. Der 
Bonner Minister, der die Zielset
zungen dieser revanchistischen Or-

Kommentar
ganisalion unterstützte, die eine 
Revision der Ergebnisse des zwei
ten Weltkrieges verlangt, erklärte, 
daß das deutsche Reich weiterhin 
in den Grenzen von 1937 bestellt.

Es ist deshalb nicht erstaunlich, 
daß derartige Äußerungen, die 
nicht von einem Vertreter eines Re
vanchistenverbands, sondern »on 
einem Minister der BRD-Regicru.ig 
gemacht wurden, die zu den be
nachbarten sozialistischen Staaten 
normale diplomatische Beziehun
gen unterhält, in diesen Ländern 
einen Sturm von Entrüstung aus
gelöst haben. Die polnische Seite 
erklärte mit vollem Recht, daß die 
vom Bonner Minister eingenomme
ne Haltung im Widerspruch zu dem 
Vertrag zwischen der VR Polen 
und der BRD steht, der 1970 unter
zeichnet wurde und in dem die 
BRD die Unantastbarkeit der pol
nischen Grenze entlang der Oder 
und Neiße bestätigte und die Ver
pflichtung übernahm, weder heute 
noch in der Zukunft irgendwelche 
territoriale Ansprüche zu erheben. 
Die Zeitung „Trybuna Ludu", die 
diese Erklärung von Zimmermann 
als „empörend" bezeichnete, beton
te, daß diese revisionistische De
klaration des Bonner Ministers als

offizieller politischer Kurs zu be
zeichnen ist, der auf Untergrabung 
der Verträge gerichtet ist, die die 
BRD mit der VR Polen, der UdSSR 
und den anderen sozialistischen 
Ländern geschlossen, hat.

Bezeichnend ist, daß der BRD- 
Kanzlcr Helmut Kohl die Forde
rung der sozialdemokratischen Op
position ablchntc, Zimmermann zu 
entlassen, und ihn praktisch in 
Schutz nahm., Beobachter stellen 
fest, daß die Unterstützung der 
Forderungen der revanchistischen 
Organisationen durch die CDU/ 
CSU-Führung nicht getrennt von 
dem allgemeinen politischen Kurs 
der derzeitigen BRD-Regierung be
trachtet werden kann, der sich im
mer mehr dem gefährlichen milita
ristischen Kurs Washingtons an
nähert, der darauf gerichtet ist, 
Westdeutschland zum wichtigsten 
amerikanischen Raketenkernwaffcn- 
Aufmarschgebict in Europa zu ver
wandeln, dessen Spitze gegen die 
sozialistischen Länder gerichtet ist.

All das berechtigt zu der legiti
men Frage, ob das offizielle Bonn 
nicht beabsichtigt, die Wiedergeburt 
des Revanchismus im Lande 
zu fördern, der die politische Atmo
sphäre in Europa in den Jahren 
des kalten Krieges vergiftet hatte. 

Wladimir SEROW

Öffentlichkeit
Der kanadische Außenminister 

Allan Joseph Maceachen hat im 
Unterhaus erklärt, daß Kanada 
mit den Vereinigten Staaten ein 
auf fünf Jahre befristetes- Abkom
men über die Benutzung kanadi
scher Militäranlagen und des ka
nadischen Luftraums für den Test 
verschiedener amerikanischer Waf
fen, darunter Cruise Missiles, die 
mit nuklearen Gefechlsköpfen ver
sehen werden können, unterzeich
net hat. Nach den Worten des Au
ßenministers werden das Ministeri
um für nationale Verteidigung Ka
nadas und das Pentagon aufgrund 
dieses Vertrages konkrete Tests 
von Cruise Missiles auf dem Test
gelände einer Militärbasis ■ in der 
Provinz Alberta vereinbaren.

Zahlreiche gesellschaftliche Or
ganisationen, prominente Politiker, 
Würdenträger und Persönlichkei
ten des öffentlichen Lebens sowie 
Parlamentsmitglieder hatten die 
kanadische Regierung aufgefor
dert, Washingtons Druck nicht

protestiert
nachzugeben und ihre Zustim
mung Tür den Test von Flügelra
keten nicht zu erteilen. Wie die 
Befragung der öffentlichen Mei
nung zeigte, äußern sich 52 Pro
zent der Kanadier gegen solche 
Tests. Die kanadische Regierung 
hat aber in Mißachtung der Mei
nung der Mehrheit der Bevölkerung 
einen Vertrag geschlossen, der im 
Gegensatz zu den nationalen Inter
essen des Landes steht. Dabei ver
sucht die Regierung, die Zusam
menarbeit mit den USA bei der 
Eskalation des nuklearen Wettrü
stens durch ihre „Verpflichtungen 
gegenüber der NATO" zu rechtfer
tigen.

Die Parlamenlsabgcordnele Pau
line Jewctt hat im Nahmen der 
Neuen Demokratischen Partei, die 
gegen Erprobung amerikanischer 
Raketen in Kanada ist, das kana
disch-amerikanische Abkommen 
verurteilt und die Erklärungen of
fizieller Personen von „Verpflich
tungen“ gegenüber der NATO als 
„Rauchschleier" bezeichnet. Sogar

in der herrschenden Liberalen Par
tei selbst gibt es eine Opposition 
gegen den Kurs der Regierung in 
dieser Frage. Wie der Parlaments
abgeordnete Paul McRac in eiern 
Rundfunkinterview erklärte, äu
ßern sich rund 20 Mitglieder der 
Parlamentsfraktion der Liberalen 
Partei sowie zwei Regierungsmit- 
glicder gegen solche Tests.

Auf dem Parlamentsplatz soll 
eine Protestdemonstration gegen 
das kanadisch-amerikanische Ge
schäft veranstaltet werden. Eine 
Massendemonstration des Protests 
wird vor dem Hauptquartier der 
Liberalen Partei in Toronto abge
halten.

Der Leiter der in Halifax gegrün
deten Antikriegsorganisation „Ve- 
tcrane für multilaterale nukleare 
Abrüstung", GilTord, hat in einem 
TASS-Gespräch das geschlossene 
Abkommen scharf verurteilt. Er 
sagte, die Eskalation des nuklearen 
Wettrüstens sei ein Wahnwitz. Es 
müsse auf ein Abriistungsabkom- 
men und nicht auf die Schließung 
von Geschäften hingewirkt werden, 
die zur verstärkten Produktion von 
Massenvernichtungswaffen führten.

Ergebnisloser Kurs
Gegen die Versuche der Reagan- 

Administration. den Handel als In
strument der Ausübung von Druck 
auf die Sowjetunion einzusetzen, 
hat .sich der „bekannte amerikani
sche Industrielle, Präsident des Di
rektoren™ ls einer der größten ame
rikanischen Gesellschaften Pepsi
Co, Donald K. Kendall, geäußert.

In einem von der ,New York 
Times" veröffentlichten Beitrag 
verweist Donald Kendall, der zur 
Ausarbeitung eines „realistischen 
Kurses" in den sowjetisch-amerika
nischen Beziehungen auffordert, 
darauf, daß die „Vereinigten Staa
ten die Tatsache begreifen sollten, 
daß die Instabilität und die Kon
flikte in der Welt keinesfalls von 
Moskau verursacht werden". Der 
Einsatz von Militärgcwalt oder das 
Aufzwingen einer weiteren Ru.ide 
des Wettrüstens in dein Versuch, 
die Sowjetunion zu veranlassen, 
ihre Politik zu verändern, wird er
gebnislos bleiben und sogar den 
gegensätzlichen Effekt haben.

Der amerikanische Industrielle 
isl der Auffassung, daß die Politik 
der Sanktionen und des wirtschaftli
chen Drucks auf die UdSSR, die 
die derzeitige Washingtoner Admi
nistration betreibt, letzten Endes 
nur den Vereinigten Staaten selbst 
geschadet hat. „Leider haben die 
USA in den letzten Jahren allzu 
schnell Handelshindernisse aufge- 
slellt, anstatt sie abzubauen."

Kendall verweist darauf, daß die
ser Umstand „unter den amerika
nischen Exporteuren Verwirrung 
und Enttäuschung ausgelöst hat". 
Er erinnert daran, daß das Unter
nehmen Catcrpillcr Tractor früher 
beispielsweise 85 Prozent der Rohr
leger herstellte, die die Sowjetuni
on cinführle, während es heute in
folge des Vorgehens Washingtons 
lediglich 15 Prozent sind. Zugleich 
ist der Anteil des Exports der Aus
rüstungen der japanischen Firma 
Komatsu von 15 Prozent auf 8â 
gestiegen.

Abschließend stellt der Unterneh
mer fest: „Es ist bereits nachge
wiesen worden, daß die Nutzung 
des Exports zur Beeinflussung der 
inneren Politik anderer Länder oder 
zu ihrer Bestrafung für irgendwel
che außenpolitische Sanktionen in
effektiv und alles andere als pro
duktiv, insbesondere dann ist, 
wenn diese Maßnahmen von unse
ren Verbündeten nicht unterstützt 
werden. Gerade das war denn auch 
der Fall mit dem Gelreideembargo 
des Präsidenten Carter und dem 
einseitigen Verbot des Präsidenten 
Reagan, an die Sowjetunion Erdöl- 
und Erdgasausrüslungch zu liefern. 
Wir müssen begreifen, daß nicht 
nur Moskau, sondern auch wir 
selbst von einer Vergrößerung des 
Handels profitieren."

Die Kubaner gellen mit Recht als 
die lesejreudigsten Lateinamerika
ner. Auf der Freiheilsinsel besteht 
ein weites Netz von Bibliotheken, 
die von Tausenden Staift- und Dor/- 
bewohnern besucht werden. Sie ma
chen sich hier mit dem Schaffen na
tionaler und ausländischer Autoren, ■ 
mit den Neuerscheinungen der wis
sen ichaftlich-techniscnen Literatur 
und mit den Werken der Klassiker 
des .Marxismus-Leninismus bekannt. 
Sehr beliebt sind bei den Lesern die 
Werke der russischen und sowjeti
schen Literatur sowie Bücher ande
rer sozialistischen Staaten.

Im Bild: Eduardo Alasabal ist ein 
häufiger Gast in der Gorki-Buch
handlung in Havanna, wo Bücher 
au& der Sowjetunion verkauft wer

„Mieter in 
der Mangel“

Unter der Überschrift „Mieter m 
der Mangel" berichtet 
Gewerkschaftszeitung „Ml 
über einen Fall in München, 
nach erhielt eine Mieterin zum 
reswechsel „ein freundliches 
schreiben“ des Hausbesitzers 
der Alternative: „Einverständnis 
mit einer Mieterhöhung um 48 Pro
zent — oder Kündigung der Woh
nung."

Für die 23-Quadratmeter-Woh- 
nung. die bisher eine Grundmiete 
von 295 DM kostete, werden nun 
475 DM’ verlangt. Der Hausbesit
zer präsentierte ähnliche Rechnun
gen auch den anderen Bewohnern. 
Um der Sache den entsprechenden 
Nachdruck zu verleihen, suchte er 
alle persönlich auf. Sein Vorgehen 
ist nach der Einführung neuer 
Mietgesetze in der BRD kein-Ein
zelfall. Mieter werden zunehmend 
unter Druck gesetzt, schreibt „Me
tall“. „Wer weiß, wie besonders in 
Ballungsgebieten Mieter oft ver
zweifelt nach einer Wohnung su
chen und sich selbst unterwürfigst 
als Nichtraucher, reinrassige Deut
sche, verheiratete, gutverdienende 
oder renovierungsbereite anprei
sen“. der wisse auch, daß es glat
ter Hohn sei von einer „freien Ent
scheidung des Mieters" zu 
chen.

Die Gewerkschaftszeitung 
weist darauf, daß von den 
besitzern nur die teuersten 
nungen zum Maßstab von Mieter
höhungen gemacht werden. Die Per
spektive dieser Entwicklung sehe 
in den nächsten Jahren so aus, rdaß 
Hunderttausende Familien mit 
Durchschnittseinkommen zu SöZlal- 
fallen gemacht" werden.

Wer die neuen Mieten nicht 
zahlen kann, muß mit dem Verlust 
der Wohnung rechnen. Das bedeu
te: „Den schwächeren beißen die 
Hunden, wer ständige Teuerungen 
nicht mehr zahlen kann, 
raus."

die BRD- 
Metaii" 
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Keine konstruktive Einstellung 
zum Abriistungsproblem

Präsident Ronald Reagan hat 
dem Kongreß den Jahresbericht des 
Amtes für Rüstungskontrolle und 
Abrüstung vorgelegt. Aus diesem 
Dokument geht hervor, daß die 
UjSA-Administralion nach wie vor 
keine konstruktive und ernste Ein
stellung zum Problem der Rü
stungsbeschränkung hat und die 
entsprechenden Verhandlungen le
diglich als Deckmantel für die Ver
größerung ihres Kernwalfenarse
nals benutzt.

In seinem Begleitschreiben an 
den Kongreß behauptet Reagan, 
das Herangehen seiner Regierung 
an das Abrüstungsproblcm sei von 
dem „Ernst des Ziels" gekennzeich
net. Aus den nachfolgenden Aus
führungen des Präsidenten ist je
doch zu ersehen, daß dieses Ziel 
nicht darin bestellt, durch Verhand
lungen mit der UdSSR ein auf dem 
Prinzip der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit beruhendes 
Übereinkommen über Begrenzung 
und Reduzierung der nuklearen 
Rüstungen zu erreichen. Es besteht 
vielmehr in dem Versuch, der So
wjetunion Konzessionen abzuringen 
und deren einseitige Abrüstung 
durch?uselzen, wobei das von den 
USA vorangetriebene gigantische 
Aufrüstungsprogramm unangeta
stet bleiben soll.

Der Herr des Weißen Hauses 
redet von einem Bestreben der 
USA, bei den Verhandlungen mit 
der UdSSR vor allem auf die Re
duzierung „der am meisten dcsla-

bilisierenden Waffenart — der bal
listischen Raketen und insbeson
dere der ballistischen Interkonti
nentalraketen" hinzuwirken. Hin
ter dieser Formulierung, die die 
übrigen Waffenarten völlig unbe
rücksichtigt läßt, obwohl sie bei der 
Bestimmung des allgemeinen Kräf
teverhältnisses in Rechnung ge
stellt werden müssen, stecken die 
Versuche Washingtons, dieses 
Gleichgewicht zu zerstören, es zu
gunsten der USA und ihrer NATO- 
Partner und zum Schaden der Si
cherheit der UdSSR und ihrer Ver
bündeten im Warschauer Vertrag 
zu verändern.

Reagan behauptet, die USA hät
ten bei den sowjetisch-amerikani
schen Verhandlungen über die Be
grenzung der nuklearen Rüstun
gen in Europa „kühne und gerech
te Vorschläge" gemacht. Diese 
Vorschläge beruhen bekanntlich auf 
der von der USA-Administration 
entwickelten sogenannten Nullva
riante, derzufolge die Sowjetunion 
einseitig all ihre Mittelstreckenra
keten vernichten soll, während die 
USA und ihre NATO-Verbündeten 
alle eigenen Kernmittel dieser Klas
se bcibchallen. Die sogenannten 
Initiativen Washingtons, für die 
der Präsident wirbt, sehen ferner 
die Verwirklichung der von den 
USA ihren NATO-Partnern aufge
zwungenen Pläne zur Stationie
rung von 572 Marschflugkörpern 
und Pcrshing-2-Rakelen vor, falls 
die UdSSR sich weigert, ein Ab-

X 
kommen zu amerikanischen Bedin
gungen zu unterzeichnen.

Reagan erwähnt mit keinem 
Wort die vorgeschobenen Kernwaf
fen der USA, die Raketen- und 
Kernwaffenpotentiale ihrer Verbün
deten. Sie sind im Grunde strate
gische Rüstungen, die imstande 
sind’, Ziele innerhalb des Territori
ums der Sowjetunion zu erreichen. 
Mit völligem Schweigen übergeht 
der Präsident auch die konstrukti
ven Vorschläge der Sowjetunion, 
die geeignet sind, nicht eine imagi
näre, sondern eine wirkliche Null
variante herbeizuführen, die vor
sieht, daß die USA auf die Statio
nierung neuer Raketen- und Kern
waffen mittlerer Reichweite in 
Europa verzichten und die UdSSR 
nur genau so viel solcher Raketen 
behält, wie sic Großbritannien und 
Frankreich besitzen.

Der Chef der Washingtoner Ad
ministration behauptet, die USA 
seien bestrebt, bei Verhandlungen 
über die Begrenzung und Reduzie
rung strategischer Rüstungen und 
über die Begrenzung nuklearer Rü
stungen in Europa in Genf und bei 
den Verhandlungen über die ge
genseitige Reduzierung von Streit
kräften und Rüstungen in Mittel
europa in Wien Übereinkommen zu 
erzielen. Er redet vom „Friedens
willen" der USA und von einer 
..militärisch substanziellen und be
deutenden Rüslungsbcgrenzung". 
In der Tat aber läuft diese Hal
tung darauf hinaus, eine Reduzie-
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rung bei solchen Waffenarten 
erreichen, bei denen die Sowjet
union einen Vorteil bei generellem 
annäherndem Kräftegleichgewicht 
aufweist, während die USA selbst 
weiter ihre riesigen Hochrüstuags- 
programme realisieren können.

Dabei verschwendet Reagan kei
nen Gedanken daran, daß dies für 
die UdSSR und ihre Verbündeten 
unannehmbar sein könnte. Er er
klärt geradeheraus, daß er ent
schlossen ist, solange zu verhan
deln, bis „unsere Ziele erreicht 
sind". Das zeugt davon, daß Wa
shington nicht gewillt ist, gegen
seitig annehmbare Vereinbarungen 
mit der UdSSR zu erzielen und 
vorsätzlich die sowjetisch-amerika
nischen Verhandlungen blockiert. 
Um einen offenkundigen Versuch, 
die amerikanische und die Welt
öffentlichkeit zu täuschen, handelt 
cs sich auch bei der Behauptung 
des Präsidenten, die Sowjetunion 
habe militärische „Vorteile" gegen
über den USA erreicht. Dabei ist 
sehr wohl bekannt und von ameri
kanischen maßgeblichen Experten 
bewiesen, daß auf diesem Gebiet 
zwischen der UdSSR und den USA 
ein annäherndes Gleichgewicht be
stehl. Das Gegenteil zu behaupten, 
hieße die Tatsachen auf den Kopf 
zu stellen.

Die gegenwärtige Washingtoner 
Administration stellt 
handlungen mit der Sowjetunion, 
wie Reagan selbst bestätigte, nicht 
anders vor, als von der bankrotten 
„Position der Stärke" aus.

Vergebliche Hoffnung: Im Unter
schied zu den USA trat die UdSSR 
niemals als Initiator des Wettrü
stens auf, sie wird sich niemals 
auf die einseitige Abrüstung ein
lassen und wird eine Veränderung 
des annähernden Kräftegleichge
wichts nicht zulassen.

sich die Ver-

Angesichts unwiderlegbarer Indizien
Laut den in Beirut cingetrolfe- 

nen Berichten hat in Israel eine 
außerordentliche Sitzung, der Re
gierung stattgefunden, auf der der 
abschließende Bericht der Sonder
kommission für Untersuchung der 
Umstände des Massakers in den 
palästinensischen Flüchtlingslagern 
Sabra und Chatila erörtert worden 
ist. Diese Kommission sah sich be
kanntlich angesichts der unwider
legbaren Indizien gezwungen, die 
Schuld Begins, Sharons und ihrer 
nächsten Umgebung für das Blut
bad in den palästinensischen 
Flüchtlingslagern zu bestätigen, 
bei dem viele Hunderte von fried
lichen Palästinensern — Frauen, 
Kinder und Greise — getötet wur
den.

In dem Bestreben, die Welle der 
Entrüstung und des Protests in 
Israel selbst und in der ganzen 
Welt zu dämpfen, hat die Regie
rung Begin den Weg der Suche 
nach einem „Sündebock" eingc- 
schlagen. Als dieser erwies 
Sharon, der erklärte, daß er 
rücktritt. Es bestehen jedoch 
nerlei Zweifel darüber, daß 
Schuld für das abscheuliche 
brechen in Westbeirut die gesamte

sich 
zu- 
kei- 
die 
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herrschende zionistische Clique von 
Tel Aviv betrifft.

Während der Sitzung des Israeli
sehens Kabinetts fand vor dem 
Regierungsgebäude eine eindrucks
volle Demonstration der Anhänger 
der Bewegung „Frieden heute“ 
statt, die eine Bestrafung aller 
Schuldigen für die blutigen Ver
brechen in Westbeirut forderten.

Rechtsextremistische Elemente, 
warfen in die Menschenmenge eine 
Granate, die einen Menschen tötete 
und neun verwundete. Unter den 
Verwundeten ist Abraham Burg, 
Sohn des israelischen Innenmini
sters, der zu den aktiven Mitglie
dern der Organisation „Frieden 
heule" gehört, die sich gegen die 
aggressive Politik der Begin-Regie
rung äußert.

Ein Sprecher dieser Organisation 
sagte, daß die Granate von Mit
gliedern der faschistischen Organi
sation Meir Kahane geworfen wur
de.

Unter dem Vorwand, eventuelle 
„Unruhen" zu verhindern, ist die 
Polizei im ganzen Lande in erhör
te Einsatzbereitschaft versetzt wor
den.
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In sinnvoller Tätigkeit
Der Kranke G. steht hinter dem 

Lcuchtschirm der Röntgcnanlagc. 
Hedwig Thießen ist ernst konzen
triert und untersucht ihn diesmal 
besonders sorgfältig. Sic fragt G. 
nach seinem Befinden, wo er 
Schmerzen verspüre, wann sie ein
gesetzt hatten.

„Jetzt wird unsere Laborantin 
noch schnell eine Röntgenaufnah
me machen", sagt die Ärztin mit 
ruhiger Stimme. Gut, daß der Pa
tient im Dämmerlicht ihre besorg
te Miene nicht wahrnehmen kann, 
aber Alla Akimcnko hört cs am 
Ton der Röntgenologin, daß cs 
sich um einen ernsten Fall han
delt: Sie arbeiten schließlich schon 
mehrere Jahre Seite an Seite. Alla 
wechselt schnell den Lcuchtschirm 
durch eine Filmkassette aus.

Die Ärztin betrachtet später auf
merksam die Aufnahme. Ihre Di
agnose hat sich bestätigt: Es be
steht die Gefahr eines Magenge
schwürsdurchbruchs. „Der Kranke 
muß sofort auf den Operationstisch 
gebracht werden. Alla, besprechen 
Sic das bitte mit der Chirurgie
station."

Ihr Arbeitsplatz ist der verdun
kelte Röntgenraum, in dem ein ro
tes Lämpchen sein spärliches Licht 
über dem Schreibtisch verbreitet 
Die Besucher sehen nur die hell
schimmernde Silhouette der Ärztin 
und hören ihre angenehme 
weiche Stimme.

„Es besteht keine Ursache, 
aufzuregen. Melden Sie sich 
bitte bei Ihrem Internisten,
wird Ihnen helfen. Ich wünsche 
Ihnen alles Beste." Diese tröstenden 
Worte haben schon Hunderte Pa
tienten von Hedwig Thießen, Leite
rin des Röntgcndicnstes im Rayon 
KurdaiSki, gehört und aus ihnen 
wieder frischen Mut geschöpft...

Dir heutige Medizin vervoll
kommnet sich unentwegt unter 
dem heilsamen Einfluß der wissen
schaftlich-technischen Revolution. 
Es gibt effektive Arzneien, vö’lig 
neue Einwirkungen auf den 
menschlichen Organismus, moder
ne Mittel der Diagnostik, von wel
chen die /Ärzte früher nur träumen 
konnten. Zudem gibt es in unse
rem Lande 14 Hochschulen für 
ärztliche Fortbildung.

Hedwig Thießen nutzt jede Gele
genheit, um mit der modernen Me
dizin Schritt zu halten, um ihr 
Wissen zu vervollkommnen. Sie 
stüdiert ständig Fachliteratur, ab
solvierte 1969 einen Qualifizic- 
rungslehrgang für klinische Rönt
genologie an der Alma-Ataer und 
1978 einen weiteren an der Lenin
grader Hochschuie für ärztliche 
Fortbildung. Die Ärztin ist in den 
lßJaJircn ihrer Praxis zu einer 
erfahrenen Diagnostikerin hcrange- 
reift, die in ihrem Fach mit den 
neuesten Kontaktaufnahmen an le
benswichtigen Organen vertraut

und
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ist, und auch die Röntgcnkymo- 
graphie gemeistert hat. Auf ihre 
qualifizierten Durchlcuchtungsbc- 
fundc können sich die Chirurgen 
Assija Abdykaparowa und Alex
ander Stepanow, die Internistin 
Galina Kowaltschuk und andere 
Kollegen aus dem Rayonkranken
haus verlassen: Sie sind stets ex
akt und begründet.

„Die Röntgcnärktin erster Klas
se Hedwig Thießen ist im Kollek
tiv eine Autorität, eine begabte, 
hilfsbereite und feinfühlige Kolle
gin. Sic nimmt ihre Pflichten sehr 
ernst und ihr liegt dps Wohl der 
Kranken am Herzen. Nie verläßt 
sic ihren Arbeitsplatz, ohne einen 
vorliegenden Fall in die sicheren 
Hände ihrer Kollegen weilcrgclci- 
tot zu haben", erzählt der stellver
tretende Chefarzt Igor Schmidt. 
„Sie geht in der allgemeinen Sa
che völlig auf."

Frau Hedwig spricht mit großer 
Achtung von ihrer ehemaligen 
Lehrmeisterin Jcwgenija Shurbina, 
die bereits mehr als 30 Jahre Pra
xis hinter sich hat, mit der sie 
heute Schulter an Schulter weiter
arbeitet. Von ihr hat die Röntge
nologin viele praktische Fertigkei
ten übernommen. Die beiden Ärz
tinnen, dazu der Röntgenologe 
Anatoli Popow arbeiten in gutem 
Einverständnis miteinander. Die 
fachkundigen Laborantinnen Alla 
Akimenko, Soja Dimenko und Lud
milla Sujewa sind den Ärzten ei
ne zuverlässige Hilfe teilen mit 
ihnen die Aufregungen der nächt
lichen Anrufe, entwickeln die 
Röntgcnbildcr gekonnt und opera
tiv.

„Bei meiner dreijährigen Tochter 
vermuteten die Internisten eine 
Blinddarmentzündung. Aber die 
Röntgenärztin entdeckte im Lcucht
schirm eine andere Ursache, der 
Schmerzen und des Fiebers, und 
mein Töchterchen kam ohn? Ein
griff wieder auf die Beinchen", er
klärt Frau W„ die ihr genesenes 
Mädchen ankleidetc, um das Kran
kenhaus zu verlassen. Viele Kran
ken, die von der Röntgenologin Thie- 
/ßen untersucht wurden, äußern 
sich ähnlich über ihr Berufskön
nen.

Hat sic mal wieder einen schwie
rigen Fall zu lösen (nicht am 
Röntgenapparat j- dort ist mei
stenteils alles klar, aber in ihrer 
Tätigkeit als Lehrmeisterin in der 
Kinderabteilung), so schlägt sie 
gern in ihren Erinnerungen nach 
— das Studium an der Alma-Ata
er Medizinischen Hochschule, dann 
die Arbeit als Leiterin des Revier
krankenhauses im Dorf Blagowe- 
schtschenka, wo sie 1966 erstmalig 
ihr Wissen unter Beweis stellen 
konnte. Sie half dort bei Geburten, 
betreute die Neugeborenen, - ver
brachte schlaflose Nächte am Bett 
der Schwerkranken.., Dann kam

der Röntgendicnst in Georgijew- 
ka... Und irgendwo in diesen Erin
nerungen findet die Ärztin oft die 
richtige Heilmethode. Die große 
Verantwortung um die Gesundheit 
der Werktätigen nahm sic vom 
ernsten Tag ihrer Praxis an tapfer 
auf sich.

Die Kranken hinter dem Leucht
schirm bekommen die Ärztin, wie 
erwähnt, selten zu Gesicht. Um so 
öfter sicht man die Beste des Ge
sundheitswesens der UdSSR Hed
wig Thießen bei ihrer gesellschaft
lichen Tätigkeit.

„Mehrere Jahre leitete sic den 
Frauenrat, dessen Mitglied sic 
auch heute ist. Im Krankenhaus 
und auch über seine Grenzen hin
aus achtet man die’ Aktivistin für 
ihre Herzensgüte, Zuvorkommen
heit und Hilfsbereitschaft'*, erzählt 
die Parlcisckrctärin der Heilan
stalt Swetlana Nekipelowa.

Als liebevolle Mutter von drei Kin
dern hat Frau Hedwig auch viel 
Herz für andere Mütter und deren 
Kinder. Die Frauen holen sich bei 
ihr Rat, wie Kinder ernährt und 
betreut, wie sic erzogen werden 
müssen. Die aufschlußreichen Vor
lesungen der Ärztin zu diesen The
men werden gerne und oft besucht.

Die Röntgenologin Hedwig Thie
ßen stammt aus einer Ärzledyna- 
stic, liebt ihren Beruf über alles 
und vermittelt ihr Wissen und 
Können den jungen Kollegen. Sic 
findet zu ihnen stets den richtigen 
Ton, genießt ihre Achtung. Das 
führte auch dazu, daß die erfahre
ne Ärztin irt den Lehrmeisterrat 
gewählt wurde. Die Mitglieder des 
Rates Maria Ochmet, Else Zwei
gert, Hedwig Thießen und Valeri 
Kim können nicht an allen Be
schäftigungen teilnehmcn. Aber... 
Der Wegweiser geht ja auch nicht 
den Weg, den er anzcigt: „Er 
weist dennoch den richtigen Weg. 
Das belegen die erfolgreichen Eig
nungsprüfungen, bei welchen die 
jungen Ärzte und Krankenschwe
stern ihr Wissen öffentlich verteidi
gen müssen. Solch ein 
hat sich bewährt: Dabei 
le Anwesenden mit.

Hedwig Thießen hat 
der schwersten aber auch edelsten 
und sinnvollsten Berufe gewählt. 
Bis heute ist in ihr das Gefühl 
wach: Du wirst gebraucht. Und 
das bedeutet sehr viel für sic. Die 
Ärztin ist eben ein Mensch, der 
es erfaßt hat, daß man nicht iür 
sich allein leben kann und darf. 
Im Gegenteil, man genießt das 
Leben nur dann in vollem Maße, 
wenn man sich zuverlässig für an
dere cinsetzcn kann: für die Fami
lie, für die Kranken und für die 
Kollegen.

• ••• • • • Aus Peptiden gewonnen

Heinrich EDIGER

Gebiet Dshambul

neues aus wisse rischait und icchnik

Schwellenenergie ermittelt
Sowjetische Wissenschaftler ha

ben ermittelt, wie der Prozeß der 
Spaltung von Kernen verschiedener 
Elemente, zum Beispiel von Thori
um und Uran, erfolgt. Die Wissen
schaftler interessierten sich sowohl 
für die Energie,.die dabei ausge
schieden wird, als auch für die 
Zerfallsprodukte. Zu diesem Zweck 
sind im Forschungsinstitut für phy
sikalische Probleme der Akademie 
der Wissenschaften dera UdSSR ei
ne starke Slrahlungsquelle — ein 
Mikrotron. und ein Detektor ent
wickelt und gebaut worden, mit 
dem die Spaltungssplilter regi
striert werden können.

In den Experimenten konnte die 
Schwellenenergie ermittelt werden, 
die zur Spaltung der Kerne erfor
derlich ist. Es stellte sich heraus, 
daß die Kerne verschiedener Ele
mente auf unterschiedliche Weise 
zerstört werden. Wie einer der Au
toren dieser Arbeit, Prof. Sergej 
Kapiza, in •einem TASS-Gcspräch 
sagte, sind alle diese Daten für 
die Berechnung der Leistung 
Kernreaktoren erforderlich.

Die Ergebnisse dieser Forschung 
sind im Staatlichen Komitee der 
UdSSR für Erfindungswesen als 
eine große wissenschaftliche Ent
deckung registriert worden.

von

Mit den neben Arzneimitteln, die 
aus den Peptiden gewonnen werden, 
verbinden sowjetische Wissen
schaftler ihre Hoffnungen auf ef
fektive Bekämpfung vieler schwe
rer Erkrankungen. Wie W. f 
Stellvertretender Direktor 
stituls für bioorganisclic 
bei der Akademie der 
schäften der UdSSR, in 
TASS-Gcspräch erklärte, 
die PcpLidenpi'äparate im 
salz zu den von den Meisten der 
Wissenschaft iiir Verfügung stehen
den Mitteln die Fähigkeit, selektiv 
gerade auf jene Teile oder Funk
tionen des Organismus einzuwir
ken, die Schaden erlitten. Deshalb 
sind die Pcptidcnpräparate sehr 
effektiv: so reicht beispielsweise ein 
Gramm Bradycinin aus, um Blut
druck bei einer Million Perso
nen zu senken. Es gibt eine Art 
von Peptiden, die Schulzeigcn- 
schaftcn des Organismus stimu-

Iwanow, 
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liert und auf diese Weise seine Wi
derstandsfähigkeit gegenüber den 
Virusinfektioncn erhöht

In Lettland ist eine Expcrimen- 
tierfabrik des Instituts der organi
schen Synthese im Betrieb, die et
wa zehn Pcptidcnpräparate liefert. 
Sie sind Analoge natürlicher Ver
bindungen, die in Pflanzen und Tie
ren vorkommen. Wissenschaftler 
haben sich sehr viel Mühe gegeben, 
um die künstlichen Peptiden halt
barer zu machen. Jetzt können die
se Präparate längere Zeit bei Zim
mertemperatur erhalten bleiben.

Zur Zeit produziert die neuen 
Präparate nur eine Fabrikabtei-- 
lung. Der Betrieb wird jedoch aus
gebaut, es werden neue Trakte er
richtet.

Erzeugnisse dieser Abteilung 
dienen nicht nur den medizinischen 
Zwecken. Ein Präparat hat in der 
Landwirtschaft und in der Veteri
närmedizin Anwendung gefunden.

„Kainar“ empfiehlt

des 
Ihre 
wer- 
Ver-

Die Ausgaben des Verlags „Kainar", die die fortschrittlichen Erfah
rungen in der Landwirtschaft propagieren, über die Werktätigen in Feld 
und Farm und über die Natur der Republik berichten, sind für die Agro
nomen und Zootechniker, Mechanisatoren und Schäfer unentbehrlich ge
worden. Der Direktor des Verlags Ch. A. TLEMISSOW erzählte einem 
KasTAG-Korrespondenten über den thematischen Plan für das Jahr 19H3.

Unsere guten Lehrmeister und 
Autoren sind anerkannte Wissen
schaftler und Schriftsteller, Leiter 
von wissenschaftlichen Forschungs
instituten, Mitarbeiter von Ministe
rien und Ämtern, Mitglieder 
Rcdaklionsrats des Verlags. 
Wünsche und Empfehlungen 
den bei der Gestaltung der 
Lagspläne stets berücksichtigt.

Lebendige, lehrreiche Erfahrun
gen einer fürsorglichen Wirt
schaftsführung, gerichtet auf die 
Lösung von Kernaufgaben der Ent
wicklung der Landwirtschaft und 
der Tierzucht im Sinne der Forde
rungen des XXVI. Parteitages der 
KPdSU, des Mai- und des Novern- 
berplenums (1982) des ZK der 
KPdSU, des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans sind im Themenkreis der Bü
cher im neuen Janr widergespie
gelt. Vorgesehen ist eine breite Be
leuchtung der Probleme, die mit 
der Verwirklichung des Lebensmit- 
tclprogramms verbunden sind. Es 
soll eine Sonderreihe von Publika
tionen „Lebensmittelprogramm in 
Aktion“ erscheinen.

Der Sammelband „Die Schaf
zucht Kasachstans“, redigiert vom 
Akademiemitglied der Lenin-Uni 
onsakademie der Landwirtschafts
wissenschaften K. Medeubckow, bc- 
ricKfet am Beispiel der führenden 
Landwirtschaftsbetriebe über die 
Entwicklung der Schafzucht in der 
Republik, über die Zucht hochprj- 
duktiven Geflügels. In einer Reihe 
von Ausgaben wird die fortschritt
liche Technologie des Anbaus von 
Majs, Zuckerrüben, Frühkartoffeln, 
Rèis, Viehfutler behandel werden.

Eine wichtige Richtung des Le
bensmilteiprogramms ist die Ent
wicklung vi.-. 1!’“" “J ' 
wirtschaften. Über 
gen bei der Lösung dieses 
blems sprechen 
Sammelbandes 
schnitt eines Landwirtschaftsbe
triebs“ — der Abteilungsleiter für 
Materialversorgung der Vereini
gung „Embaneft" K. Mulikow, der 
Direktor der Hilfswirtschaft des 
Polymelallkombinats in Atschissai 
M. Muchitdinow und andere. Die 
Leser werden sich mit den Beson
derheiten des Weinbaus auf dem 
Hofgrundstück bekannt machen, 
Empfehlungen für die Schweine-

von Hilfs- und Haus- 
die Erfahren- 

Pro- 
die Autoren des 
„Der Agrarab-

zücht in Hauswirtschaften erhalten. 
Ins Kasachische ist das im Verlag 
„Kolos" erschienene Buch „Was 
der Inhaber- einer Kuh wissen 
muß", aus dem Deutschen ins Rus
sische— „Der Hausgarten**, aus 
dem Slowakischen — „Der Obst
baumschnitt" übersetzt worden. 
Für viele Leser wird der Sammel
band „Das Gehöft" von Interesse 
sein.

Dio Hauptaufmerksamkeit des 
Verlags gilt dem Getreideanbau — 
dem größten Reichtum der Repu
blik. Der Sammelband „Der Getrei
debauabschnitt des Landes" ist 
dem dreißigjährigen Jubiläum der 
Neulanderschließung gewidmet und 
schildert die Heldentat der Neu
landerschließer, des ganzen Sowjet
volkes, das die Steppe in ein frucht
bares Land umge vandelt hat. Vie
le von ihnen sind Autoren der Bü
cherreihe „Menschen der Arbeits
heldentat". Uber ihre Arbeit, Spr- 
gen und Hoffnungen werden die 
Mechanisatorin aus dem Gebiet 
Zclinograd — die Deputierte- des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. Gellert, der Mechanisator aus 
Nordkasachstan, Held der soziali
stischen Arbeit M. Almasow, die 
bekannte Reisanbaticrin aus dem 
Gebiet Ksyl-Orda, Heldin, der So
zialistischen Arbeit, 
S. Shumabekowa, 
Schafscherer aus
Dshambul Sch. Taibagarow sowie 
andere Meister des Ackerbaus 
der Tierzucht erzählen.

Vorbereitet werden folgende 
eher „Die Tanne — die Zierde 
Tienschans" von D. Gurikow, 
„Atameken'* von A. Moldaberge- 
now, der Bildband „Wir stellen 
vor: Vögel! *, „Das Argalischaf" 
von A. Fedossejenko und „Tiere — 
unsere Freunde" von R. Pfeffer. 
Die neue Vcrlagsredaklion „Bilim“ 
wird dem Leser ebenfalls mehrere 
Neuerscheinungen präsentieren. Für 
Fachleute werden Nachschlagewer
ke über Produktionstcchnologien, 
Mechanismen, die Ökonomik, so
wie Lchrbehelfe für Studenten der 
Landwirlschaftshochschulen vorbe
reitet. Erscheinen wird die neue 
Bücherreihe „Koryphäen der Land
wirtschaftswissenschaften“, die den 
Nachlaß von K. A. Timiriasew, 
W. W. Dokutschajew, P. A. Kosty- 
tschew, W. R. Williams, K. I. 
Skrjabin popularisieren soll.

In den alljährlichen traditionel
len Ausstellungen für Kunstgewer- 
bc ziehen die Teppiche, gefertigt 
von den geschickten Händen der 

• Lehrerin Ludmilla Jeryschewa und 
der Hausfrau Feodossija Jerysche
wa aus dem Sowchos „Tschapa- 
jewski”, Rayon Syrjanowsk, Gebiet 
Ostkasachstan, stets die 
Aufmerksamkeit der Besucher au/ 
sich. Den beiden Frauen gelingen 
vortrefflich auch Strickjacken, -mäl
zen und anderes mehr.

Foto: Woldemar Bär
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Die Erkenntnisse, die wir zehn 
Monate nach dem triumphalen Ein
satz der Landeapparate der Son
den „Venus 13“ und „Venus 14" 
gewinnen konnten, bedeuten einen 
großen Schritt der sowjetischen 
Wissenschaft bei der Erforschung 
des Weltalls. Das erklärte V. Bar
sukow, Direktor des Instituts für 
Geochemie und analythische Che
mie, in einem TASS-Interview.

Wie er weiter ausführtc, sind die 
mit Mitteln der Fernverbindung 
von Bord der Sonden übermittelten 
Angaben über Spektren der Boden
proben im Computer ausgewertet 
worden. Dabei wurde der Gehalt 
verschiedener Elemente im Venus- 
Gestein ermittelt. Wenn die Ele
mente, Temperatur und Druck be
kannt sind, so kann man heraus
bekommen, welche Naturverbindun
gen unter diesen Bedingungen

Venus-Boden untersucht
dem chemischen Gleichgewicht ent
sprechen.

Die thermodynamischen Berech
nungen haben bestätigt, daß die 
Obcrflächenschicht der Venus vor
wiegend aus dem Gestein der Ba
salt-Reihe wie auch aus solchen 
wahrscheinlich für die Planeten des 

Minera- 
und Pla-

Sonnensystems typischen 
len wie Pyroxcn, Olivinen 
gioklasscn besteht.

Es hat sich gezeigt, 
Mengenverhältnis der ‘Minerale im 
Boden ganz anders war als man 
von den irdischen Analogen aus
gehend vermutet hat, sagte V. Barsu
kow. Auf der Oberfläche des Mor
gensterns sind wahrscheinlich die 
Alkalibasalle weit verbreitet, die 
auf der Erde nur« selten vorkom-

daß das

men.
An Wasser gibt es nur ein Hun

dertstel dessen, was es für die Bin
dung im Bestand von Mineralen 
notwendig ist. Man hat eine uner
wartet große Menge von Eisenoxi
den festgcstellt, die auf etwas An
deres außerordentlich Wichtiges 
schließen läßt: Wasser auf der Ve
nus könnte früher vorkommen und 
dabei in einem Umfang, der unge
fähr ein Drittel unseres Wcltozeans 
ausmachte. Was ist aus ihm gewor
den?

Es ist anzunehmen, sagte V. Bar
sukow, daß Wasser Opfer der Flug
bahn der Venus geworden ist.

Die Nähe der Venus zu der Son
ne hat wahrscheinlich dazu geführt, 
daß das Schicksal von Wasser in

a-

sich einen

Verfahren 
lernen al-

Für bessere Betreuung der Fahrgäste
„Das Kollektiv des Bahnhofs 

Jcrmentau hat seinen Jahresplan 
1982 vorfristig erfüllt. Das war 
ein würdiges Arbeitsgeschenk für 
das 60jährige Jubiläum der 
UdSSR", erzählt der Leiter der Ei
senbahnstation Jakow Melnikow. 
„Seit Februar vorigen Jahres be
hauptete unser Kollektiv führende 
Plätze im sozialistischen Wettbe
werb im Pawlodarer Bereich der 
Nculand-Eisenbahn. Gemäß den 
Ergebnissen des Wettbewerbs um 
die beste Organisation der Som
merbeförderung der Passagiere von 
1982 wurde unserem Kollektiv der 
erste Platz zugesprochen, und jetzt 
wurden wir zur Verleihung eines 
Preises vorgeschlagen."

Eine große Rolle bei der vorfri
stigen Planerfüllung spielten die

fortgeschrittenen Methoden und 
die Bctreuungskultur der Fahr
gäste. Führend im sozialistischen 
Wettbewerb sind die Kassierer 
Swetlana Wachter und Raissa 
Schäfer. Swetlana Wachter arbei
tet in der Eisenbahnstation schon 

, lange — anfangs als Diensthaben
de, dann in der technischen Abtei
lung, seit 1977 als Kassiererin. Ei
ne verantwortungsvolle und müh
same Arbeit, die Aufmerksamkeit, 
Pünktlichkeit und Höflichkeit ver
langt.

„Die Arbeit als Kassiererin ist 
interessant", meint Swetlana. „Da 
muß man viel wissen, um den Be
stimmungsort des Passagiers 
schnell zu linden. Ich bin mit mei
nem Beruf zufrieden. Ob es auch 
Schwierigkeiten gibt? Natürlich,

die Nachlarbelt ist recht anstren
gend."

Ja, Swetlana Wachter hat es 
manchmal nicht leicht: Sie hat ja 
zwei kleine Söhne, ihr Mann ar
beitet im Eisenbahnbetriebswerk. 
Dazu kommt noch die gesellschaft
liche Arbeit. Doch überall muß 
man seinen Pflichten nachkommen. 
Große Autorität im Kollektiv ge
nießt auch Raissa Schäfer, die oft 
den Sieg im sozialistischen Wett
bewerb davonträgt.

Die Belegschaft des Jermcntauer 
Bahnhofes ringt um den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit", und es besieht kein Zweifel 
darüber, daß sie ihr Ziel erreichen 
wird.

Ludmilla SEILER
Gebiet Zclinograd

den ersten 500 Millionen Jahren der 
Existenz des Planeten entschieden 
wurde, erläuterte Barsukow. Durch 
Dissoziation, das heißt durch Spal
tung von Wasserdampf in Was- 

. serstoff und Sauerstoff kam es viel
leicht zum „Entweichen" von Was
serstoff aus der Atmosphäre des 
Planeten, Sauerstoff wurde dagegen 
bei der Bildung von Eisenoxiden 
verbraucht. Dieser Prozeß war auch 
für die Erde typjsch, doch hat
ten wir mit unserem kosmischen 
Heim mehr Glück: Im Unterschied 
zu Venus-Wasser hat sich irdisches 
Wasser verflüssigt und kehrte in 
die Ozeane zurück. Das ist aber 
noch eine Hypothese.

Über die von sowjetischen For
schern erzielten Ergebnisse wird 
Bericht auf der 14. internationalen 
Jahreskonferenz über Mond und 
Planeten erstattet, die im März in 
Huston slattfindet.

Neue Filme

Ein glänzender Meteor
„Der legendäre Tschokan" — so 

wird der Film heißen, an dem 
jetzt im Filmstudio „Kasachfilm“ 
gearbeitet wird. Die Regie führt Asa
nali Aschimow, Volkskünstler der 
UdSSR, Staalspreisträger der 
UdSSR und der Kasachischen SSR 
nach dem Drehbuch des Moskauer 
Szenaristen Julij Nikolin. Es ist 
noch keine einzige Filmaufnahme 
entstanden, aber der Film existiert 
schon. Alles liegt noch irt der Kon
zeption des Regisseurs, in 
Entwürfen des Bühnenbildners 
draschid Sydychanow und des 
meramannes Igor Wownjanko 
In etwa einem Monat nach 
Probeaufnahmen wird die Drehar
beit am Film beginnen. Und vor
läufig.-.

Vorläufig gewinnt der künftige 
Film seine Umrisse im optischen 
Buch und in den Entwürfen des 
Bühnenbildners. Darin ist die Um
gebung augebildet, in der der ka
sachische Gelehrte, Reisende und 
Etnograph Tschokan Walichanow 
gelebt und gewirkt hat. Dreißig 
Ölgemälde konzentrieren in sich die 
Grundmomente des Filmsujets: Die 
Abreise des zwölfjährigen Sohnes 
eines Sultans nach Omsk in die 
Kadettenschule, die erste Begeg
nung mit der ihm bis dahin unbe
kannten europäischen Kultur, die 
pompöse Pracht Petersburgs, die 
Kaiserlich-Russische Geographische 
Gesellschaft^ das „tote" Haus von 
Dostojewski u. a. m. Ein großer 
Teil der Bilder ist dem asiatischen 
Lebensabschnitt Tschokans gewid
met; gemeint sind seine berühm
ten Reisen mit Expeditionen und 
Handelskaravanen durch den Orient, 
u. a. die Reise nach Kaschgar, wo
hin Tschokan bald nach der bluti
gen Abrechnung der hiesigen 
Machthaber mit den Teilnehmern 
des Aufstandes gekommen war.

„Während wir", erklärt Abdra
schid Sydychanow’, „den Anfang 
des Films in einer poetischen, 
durch die kindliche Wahrnehmung 
Tschokans bedingten Form gestal
ten, so zeigen wir weiter die düste
ren Räume der Kadettenschule, die 
massiven Gewölbe der Petersbur
ger und der orientalischen Paläste, 
die Labyrinthe von Straßen, Gänge 
und Türen, aus denen Tschokan 
wieder in die Steppe* ausgestoßen 
wird, damit er unter den Seinigen 
in Einsamkeit zu Grunde geht."

Tschokans Leben war, wie wir 
wissen, sehr dramatisch. Sein sehn
lichster Wunsch war, die damalige 
Gesellschaftsordnung zu verändern 
und das Leben seines unterdrück
ten Volkes zu verbessern. Aber die 
romantischen Träumendes jungen

den 
Ab- 
Ka- 
vor. 
den

Patrioten zerschellten, was ihn 
letzten Endes zu vollem Krach und 
Enttäuschung brachte.

„Der Lebensweg Tschokan Wa- 
lichanows wie auch seiner Le
bensgefährten Dostojewski, Durow, 
Tschernyschewski — ist ein schwe
res geistiges Suchen in der Fin
sternis", erzählt Abdraschid Sy- 
dychanow. „Und cs wäre falsch, 
dieses Suchen in gleißenden Far
ben zu zeigen- Daher wählten wir 
für unseren Film eine kühle ge
dämpfte Grundstimmung.'*

„Unser Film wird im Auftrag des 
Zentralfern&ehens gedreht", fährt 
Asanali Aschimow in der Erzäh
lung fort „Das bringt seine Spe
zifik mit sich, dazu haben wir es 
zum ersten Mal mit der Eigentüm
lichkeit eines Fernsehfilms zu tun. 
Daher die verdoppelte Anstrengung 
und Aufregung- Dies um
so mehr, als das Thema höchst ver
antwortungsvoll ist, denn solche 
Persönlichkeiten wie Tschokan Wa- 
lichanow erscheinen in der Ge
schichte wie ein Gebot der Zeit 
Nehmen wir einmal die russische 
Umgebung von Tschokan. Was iür 
Namen! Dostojewski, Potanin, Se- 
injonow-Tjanschanski und Tscher
nyschewski. Wahrheitsgetreu haben 
wir auch den Kaiserhof, die asia
tischen Ereignisse, die zahlreichen 
geographischen Wanderungen 
Tschokans und seine Entwicklung 
als Demokrat gestaltet. Unsere Aui- 
gabe ist, dies in solch einer Form 
zu zeigen, daß niemandem einfällt, 
den Fernseher auszuschalten.

Iin Film durchlebt der Hauptheld 
einen Zeitâbschnitt von 12 bis 30 
Jahre. Sehr viel ist es nicht, aber 
in diesen Abschnitt fallen die reif
sten, inhaltsreichsten Jahre seines 
geistigen, vom Slaatsbewustsein 
geprägten Lebens.

Wir setzen uns nicht das Ziel, al
le Momente seines Lebens nach
zubilden- Wir wollen nur das 
Schicksal dieses berühmten Men
schen vom Standpunkt des heutigen 
Tages aus betrachten. Daher grei
fen wir zu bildhaften Mitteln, in 
der Hoffnung, einzelne Episoden 
möglichst lakonischer und symbo
lischer zu gestalten. Das, was wir 
jetzt geplant haben, wird von den 
Schauspielern ein gekonntes, psy
chologisch exaktes Spiel verlangen. 
Daher auch so angespannte Probe
arbeiten mit den Schauspielern. 
Nach der endgültigen Bildung der 
Drehgruppe werden die Aufnahmen 
in Leningrad und in Südkasachstan 
beginnen.“

Ludmilla JENISSEJEWA

Das erste, das einem auffällt, 
wenn man das Kulturhaus des Sow
chos „Krasnaja Poljana", Rayon 
Schetski, betritt, ist dessen kunst
volle Gestaltung. Im Foyer hängen 
an dpn Wänden die Porträts der 
Veteranen des Großen Vaterländi
schen Krieges und der Bestarbeiter 
des Agrarbetriebs. Es sind keine 
vergrößerten Fotos, cs sind gemalte 
Porträts, an denen man die Hand 
eines Meisters sieht. Auch der Zu
schauerraum ist geschmackvoll ge
staltet.

„Dazu habt ihr wohl einen Be- 
rufskünstler aus Karaganda oder 
Dshcskasgan engagieren müssen?" 
frage ich Tatjana Seljonaja, die Di
rektorin des Kulturhauses.

„Wozu denn, wenn wir unsere ei
genen Talente haben. All das hat 
Juri Troschin gemalt, Arbeiter der 
Bauabteilung. Er beteiligt sich 
außerdem als Rezitator an den 

unserer Laicnkunstzir-

Bauabtcilung. 
außerdem als 
Konzerten 
kel.“

Als ich 
mich an das Halbdunkel gewöhnt 
halte, mußte ich mich noch einmal 
wundern: hinter der Tribüne glänz
te ein prächtiger schwarzer Flüge) 
„Estonia“ — eine nicht all zu hau

auf die Bühne trat und

Es hängt von uns selbst ab
fige Erscheinung in einem Dorfklub 
heutzutage, da der Inbegriff jegli
cher' Musik ein Eslradenorchester 
ist.

„Und auch gespielt wird dar
auf?"

„Aber gewiß doch! Manchmal 
begleitet -Tatjana Balandina ihrer 
Muller Nina Balandina, ein ande
res Mal umgekehrt: Tatjana singt 
und die Muller, die bereits im Rent- 
ncraltcr, spielt."

Später machte ich mich mit die
ser interessanten Familie näher be
kannt. In der „guten" Stube stehl 
ein braunes Klavier mit abgeschla
genen Noten auf dem Notenbrett. 
Tatjana bemüht sich um ein neues 
Lipd. Es geht nicht ganz flott, sie 
hatte ja nur ein paar Klassen der 
Musikschule beendet als die Familie 
noch in Balchasch wohnte. Aber hier 
im Sowchos hat sie die Musik nicht 
aufgegeben, und als eine Art Beloh
nung für ihre Bemühungen im Kul
turhaus kaufte der Sowchos den

erwähnten Flügel. Die Mutter ist 
Erzieherin im Kindergarten. Sic 
hat das Klavierspielen selbst ge
lernt, sie singt mit ihren Zöglin
gen, singt an Feierabenden im Fa
milienkreis, in einem Konzert. Sie 
besitzt die Gabe, jung zu bleiben, 
doch wohl dank der Liebe zum Lied.

Nun und Woldemar Heidt? Im 
ganzen Rayon kennt man ihn als ei
nen vorbildlichen Mechanisator. Im 
Heimatdorf achtel man diesen akti
ven Komsomolzen auch noch da
für, daß er künstlerisch begabt ist 
— er leitet das Estradenorchester 
im Kulturhaus.

Valentina Sulina, Sekretärin im 
Vorzimmer des Sowchosdirektors, 
tanzt nicht nur selbst gern, son
dern bemüht sich, mit etwa zwanzig 
Schulkindern, die auch tanzen ler
nen wollen. .

Über Johann Krause, Elektriker 
im Sowchos, müßte man ein paar 
kräftigere Worte gebrauchen. Er

spielt vortrefflich die Trompete, hat 
auch im Armeedienst gespielt. Frü
her leitete er ein Blasorchester, das 
allmählich cingeschlafen ist. Die 
Instrumente, zwei ganze Orchester
sätze, liegen auch heute noch im 
Kulturhaus, verbeult und vernach
lässigt. Er habe es vor, meint Tat
jana Scljonaja, in nächster Zeit die 
Arbeit mit dem Orchster wieder auf
zunehmen — die Kinder lassen ihm 
keine Ruhe, sie wollen spielen.

Galina Junak, Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitecs, erzählt:

„Als Mitglied des Parteibüros 
wurde mir die Arbeit mit der Kom
somolorganisation übertragen. Un
sere Jugend liebt ihr Heimatdorf, 
wir bemühen uns, ihnen alle Bedin
gungen für eine sinnvolle Freizeit
gestaltung zu schaffen. Ein schla
gender Beweis dafür ist die Tatsa
che, daß wir im Jahr durchschnitt
lich 3—4 Hochzeiten feiern und die 
Jungverheirateten ohne Verzöge-

rung mit Wohnungen versorgt wer
den.

im Kulturhaus gibt es mehrere 
Laienkunstkolleklive. Ihre Konzerte, 
besonders gewidmet unseren Best
arbeitern, sind allgemein beliebt. 
Hier funktioniert der Kinderfilm-, 
klub „Raduga“, der von- 
den Schülern betreut wird. 
Wir verfügen über eine gute 
Bibliothek mit einem geschmack
voll ausgestatteten Lesesaal.

Bei uns gibt es Familien, die aus 
der Stadt ins Dorf gekommen sind. 
Eine davon sind die Balandins. 
Auch ihnen gefällt cs hier. Sie hel
fen selbst, das Leben auf dem Lan
de sinnvoller und interessanter zu 
gestalten. Diese wichtige Aufgabe 
steht im Mittelpunkt unserer Erzie
hungsarbeit.“

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Dshcskasgan
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